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Papollern' un Rramenzen?
(Für en Liddelvild.)

Den Sunndag Nohmiddag spazeert de Buer
Ln't Feld un schwenkt sine Piepe.
In der wiäke do wor em de Arwet sou suer,

nu kuckt hei, afl't Rorn balle riepe.

Sine Frugge will auk mol dat Flaß beseihn.
Dann bliewet de Ringer terheim nit ollein.

 De Iungens fürupp du de Wille Iagd;
se jachtert dür Büschke un Decken;
De Motter de stüert: „Nimmt de Buchen 3 Ln acht

Süs flick ik de Löcher mit Stöcken l“

Ehre Makens de maket ehr kine Naut,
plücket Bloumen toum Kranze in ehren Zchaut.

Papollern danzt luftig im Sunnenschien,
bo de Bloumen am wackersten blögget;

ehre Röcke un Kleider sied wunderfien,

noh der niggesten Monde genagget;
De witt un de giel, de raud un blo;

upp dem Danze me olle tesammen soh.

' Schmetterlinge. * Ameisen. 3 Hosen.
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"Den Jungen* dien fällt dat gutzunder in,
ne bunte Papelter te fangen.

Tehaupe ttucks stürtet fe hingerdrin
mit Plättern' un widen un Itangen.

De poltern sied flinker nn flattchet rurt
Den Jungs über'n Nopp, nu danzet fe dnrt.

Je wiegelt stk uewer dem rauden Klei, —

bu rouket Kleibloumen fou feute; —

»Seiht hie", reupt de vatter, „hie stttet eint! Twei!
Do, do! llu fix upp de Leutes

De Jungens anstürmet, packet ton fou fix,
un — Kleiblader hat fe, fus" Widder nix.

Do lachet de Alle un halt stk dat Liew.
„ Ji Dämels un stiewen Böcke!

wei Poltern will fangen toum Tiedverdriew,
Diem hilpet ni Prangen un Stöcke.

De mott me stk griepen mit List un Bedacht,
bu de Frallen im water, ofe Ichlieken 3 bi Nacht." —

Kramenzen grad bugget am pennen Kien;
fcu’t krimmelt un wimmelt im Grafe!

Et mott wul dünn Dag grad dat Bnsbören 3 sten,

fe bugget ehr Bus upp de Fräse.
Et sted dier ganz kleinen, fou fosser'g un giel;
Dies Beckentugs Hit me ni garne tevill.

Do legt stk de Buer int Gras, upp de Erd;
Dat Lachen dat wor em tou fuer. —

Kramenzen r Jugge Bus! — 't is rungeneert,

et ligget im Grund unger'm Buer. —

llu betahlt em den Lauhn un knickert nit,

Dat hei et stn Lebdag ni wider vergitt!

' Tüchern. '' sonst. 3 Schleichen. 4 Hausheben.
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„Au, Dünner un Düwel!" Bufix kann her upp;

Bu flink is de Buer upp den Beinen!

Aramenzen de krawwelt am Lierve em rupp

Un twickt en vam Aopp bit ten Tainen.'

ttn kratzt hei un schürt fik un schnuwet un hacht,

un't Llouten versteiht hei grad auk ni schlecht.

ün lachet de Alschk un de Blagen- du dull:

„Juh vatter, 3i woren so kleuker!
un sangt nu Aramenzen den Puckel Juch vull!
Un grad dier gielachtigen 3 Deuker!^

Bu de Buer auk schenget" un knuttert un soucht/

se düller se lachet un quiket un sucht. —

De kleukeste Alucke legt auk mol ehr Li
mang de Nitteln, de kittelt ni schlechter.
Zunt lachet de eine, un nu dript de Reih

 en selwer mit Spott un Gelachter.

Am besten lachet, wei lachet telaßt,
un midde te lachen Ls sümmer dat best'. —

Papollern, nu steiget bi Dag un bi Nacht

un lotet Juch sau ni sangen!

Aramenzen, nu krupet, goht liefe un sacht
un bruket mit Moot° sugge Tangen!

Aramenzen, Papoltern, nu lot Lk Juch ut,
duch maket bi Liewe mi kinen verdruet!

 —

Zehen. 2 Kinder. 3 gelblich. 4 schimpft 5 faucht. 6 mit Mab
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Sürrede an de fründliken Lasers.

Sall ik, oder fall ik nit? Schriewen oder schwiegen?
Sou ging et mi bu ne Wippe jümmer rupp un raff im
Koppe rümmer, un wat ik eimol schriewen woll und dünn
wider nit, bat wor dütt plattdütschke Beutelten, lvilket Ji
jezunt fix un firtig tem Läsen für Juch hat.

Äwwer lvenn einer eist upp den Jnfall kummen is, dat
hei ne Rede Hallen wöll oder gar en Baut schriewen, dünn
hilpet sin Anreden un kin Bedenken meih. Hei fall un mott.
Süs könnt' hei auk arget Liewweih dervan kriegen, wenn hei
sine Weisheit upp de Längede für sik behallen soll. Upp düse
Ort un Wiese kam ik auk unger de Beukerschriewers un ver

seil upp ollerhand alle un nigge, lustige un trurige, geriemede
und- ungeriemede Geschichten, de mi rei 1 lange im Koppe
rümmer flaugen und kruopen bu Papolleren un Kramenzen.
Un plattdütschk woll ik schriewen für Olle, de mine leiwe
plattdütschke Sproke nau sprieket und leiwet, un't Bouk soll
„Papollern un Kramenzen" Heiken.

Duch Fürsicht is bieter ose Nohsicht. Drümme leit ik
ter Prouwe teeifi 2 mol ne inzelne Papollere utfleigen, dat ik
de Uppnahme für't nohfolgende Beukelken fürher utproweerte,
grade bu de alle Noah bi der Sündflouth dür sine Raben

schon. 3 zuerst.
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un Douben bat Land utkundschäften leet. Ose nu bat Urthel
bi sülken, für bei ik in elfter Riege 1 schriewen woll, fou ziem-
lik utfeil, haww' ik Kuraschke kriegt un lote nu gliek ne ganze
Hand vull Summervüggelkens utfleigen un bouh auk en
paar Kramenzen bermang.^

Am meisten Hit mit awwer ne Ungerebunge uppgemun-
tert, be kürtlik be alle Hannjopek^ ut Wirmekusen mit sinem
Frünb, bem Karelfrie^ te Vasmecke, heil, un be ik hinger'm
Tune beluschket hawwe. Twors hebb et: „Wei hurket an ber
Wanb, hört sine eig'ne Schaub", awwer et gung büttmol nau
gnabig für mit aff un ik will Juch auk vertellen, wat be
beiben allen griesen Knaben mibenein^ te verhanbeln habben.

*

Hannjopek: „Histe rei gehört, Karelfrie, bat für kurtem wiber
ne Pipolter^ in't Walbeggeschke Lanb gefluogen is, un bat
ehr balle nau meih nohfolgen fallt?"

Karelfrie: „„Wat siägeste bo? Dat wör buch! Awwer ik meine,
be alle Schoulmeister van Külte, be Philipp Wille, be für
birtig Johren jümmer bat plattbütschke Tug schriffte un te
Mengerkusen brücken leit, wör oll lange unger ber Ere?""

Hannjopek: „Dat is hei auk. Ik sie em jo nach bi sinem
Daube ter Lieche folget, benn hei wor en Schoulkammerote
van mi un en leiwliken Mann mit truggem Hiärten. Ik
leit nix upp en kulnmen, wann hei mi auk in sinem Blabe
vill anebichtet hit. — Nai, be zunt be Papollern schriewen
will, fall sik Philipp Reuber schengen loten un te Haber
husen wunnen."

Karelfrie: „„Na, bat mag auk wul be richtige Buschklöpper
sien! Äwwer niggeschierig? sie ik buch, wat hei wul te Wege
bringet. Mine Alle, — sei is nu auk rei niggen Johre

' Reihe, ' dazwischen. * 4 Eigennamen aus der plattdeutschen

Zeitung „Te Papollere" von 18"/««, herausgegeben von Lehrer Phi
lipp Wille zu Külte. * miteinander. 6 Schmetterling. 7 neugierig.
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baub, de fdjcmnte 1 auf eist bu en Lülingeswieweken^ üewer
ben Kuller Schoulmeister un sine „Papollere". An ber
läßte konnte se't äwwer nit affluren, bit bat Blab wider
kam, und wor urntlik beise, ose't de Postbuode nit meih in't
Hus brachte. — Brumme hit eigentlik dien Frünb domols
de Popollere Widder ingohn loten?""

Hannjopek: „Dat will ik Di verroden:.Süh, drücken kostet
Güld, unbändig vill Gald. Min Schoulmeister äwwer
hadde bu sine meisten Kullegen nit vill Moneten im Büdel,
un: Wo du nicht bist, Herr Organist, da schweigen alle
Flöten. Wiel hei nu bi dem Blade un der ganzen Geschichte
ni recht upp sine Kosten kam, dogiggen Jrgerniß un Ver
druß stk ganz van selwer installten, sou gaff hei teläßt de
plattdutschke Schriewerigge ganz upp un beheil sine Ge
danken für stk."

Karelfrie: „„Wei soll en äwwer dünn bebte geirgert haw-
wen?""

Hannjopek: „Do woren männige fürneihme Heerens, der vam
Plattdütschk souvill verstunden ose de Kouh vam Sunndage,
de siägten, wänn se mol de Nase in de Papollere steifen:
„Wie roh, wie gemein!" — Un wat auf Lüde van ufer
Ort lvoren, dei der däglik midde ümmegoht, bet schannten,
Wiel se't für Hauhn un Spott nammen un sik auf olzen
urntlik gedruopen fäuhlten."

Karelfrie: „„Dat is de Wahrheit. Äwwer wei kehrt sik an
sou dummet Lüdegespräk?""

Hannjopek: „Dat hit hei auk kinmol gedohn, un brukede't auk
nit. Wenn en Prophet terheime nit geachtet werd, sou
 kümmet em Ehre ut der Frömmede. In Barlin, denk' Di,
is en hellschken gelahrten Perfäffer wiest, de schriewde sik
Jacob Grimm, de hit use Papollere geltest un sik van

' schimpfte. 2 Sperlingsweibchen.
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Hiärten drllewer gefrögget, sou bu ik un Du. Dat hit hei
auk mol dem Külter Schoulmeister in 'ncm wackeren Breiwe
utdrücklik geschriewen?) Sougar nt Wien, dat is nau
Widder un ligget in Oestreich, is eit Breiw an den Willen

gekümmert, de wor van 'nem östreichischen Perfässer un

bedruop auk sine Papollere.*) **) Dat histe wul nit gedacht,
Karelfrie, dat de Papolleren sou wied, nt Külte noh Barlin
un Wien, gesluogen un van Perfassers gelesen un beluo-
wet wören?"

Karelfrie: „„Nai, Hannjopek, dat soll me ni glaiwen! Äwwer
wat meinste, soll dann zunt wul de nigge Papollere langer
steigen bu dotaumolen de alle?, un soll de Keerel, bet se
wider will drücken loten, zunt wul upp üne Kosten kum-
men?" "

Hanjopek: „Tat kümmet upp 'ne Prouwe an. Höüdigen Da-

*) Der Brief von I. Grimm lautet:
„Wer die Volkssprache treu auffassen will, muss sich den

gedanken des volks anschmiegen und nicht höher traben wollen;
dann wird er fülle des lebendigen, natürlichen und überraschenden
entdecken, an dessen Sammlung es für die geschichte der deut
schen spräche überhaupt höchlich gelegen ist. ich finde die unter
dem titel Papollere begonnene monatsschrift, deren sechs erste
nummern mir zu gesicht gekommen sind, auf dem besten wege
und wünsche ihr ein fröhliches gedeihen; alles ist darin mit kun
diger hand geschickt angelegt und macht nach der Fortsetzung
verlangend.

Berlin, 19. august 1859. Jacob Grimm. 14

**) Der Brief von V e r n a l e k e n in Wien lautet:

„Wir Deutsche haben das Volksmäßige nur zu lange mißachtet.
Darf ich Ihnen rathen, so machen Sie die Papollere zu einer Psund-
grube echter Volkssprichwörter, Märlein, Sagen, Lieder und Bräuche,
aber alles in der plattdeutschen Mundart, ohne hochdeutsche Beimischung.
Es ist in Waldeck und Westfalen noch viel Sage und Aberglaube,
Poesie und Spruchweisheit unter dem Volke. Theilen Sie das alles
einfach mit."
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ges, bo neimes meih den Obend un den Murgen dieschken*
will, un bo de Flügels balle ganz ut der Monde kummet,
hat auk de Durplüde tem Läsen Tied genog. Jk frögge
mit unbändig, dat de Mann sik de Mögge? maken un
Plattdütschk für us schriewen will. Do kämmet duch use
leime Vatter- und Mottersproke auk wider ein bietefen

*

 8

te Ehren. Zunt sprießet 4 jo de kleinen Blagen upp der
Strote rei Haudütschk bu Water, un wenn min Nohwer,
de graute Eckenome, in't landwirthschaftliche Verein geiht,
dünn hält hei Di jümmer ne Rede, de flütt ut dem Mule

ose Ulig.^
Karelfrie: „„Do histe wider mol recht! Männige Buer sprichet

zunt balle bieter ose de Schoulmeister un de Pastouer upp
der Kanzel.""

Hannjopek: „Dat schadete jo auk nix, äwwer se sollen sik
duch dobie der platten Sproke ni schiümen un se ni ver
achten, bu et gutzunder ville Durplüde maket. Nai, wann
dütt sou fürt geiht, weit in fufzig Johren kin Düwel meih,
bu wie beiden allen Frünge midenein gefübbert 6 hat.
Dann mott me wohrhastig ut Basmecke un Massenhusen

mit der Flotte noh Hamborg un Bremen feuhren un do
van den riefen Kauplüden un Schiepsheerens wider Platt
dütschk lähren. Dei halt fast am Allen, un je rieker dat
se sied, beste bieter konnt se Platt."

Karelfrie: „„Dat haww ik ehort, ose'k upp der Wanderschaft
dür't Hamborger Dohr gung.""

Hannjopek: „Jo, wat hat wie duch auk für ne hiärrlike
Sproke! Im Plattdütschken is Saft un Kraft inne. Do
kann me dat Mul sou vull van niämmen un verspriäket

sik duch nit. Drümme verstoh ik mik auk nuftermeih toum

' dreschen. * Mühe. 3 ein bischen. 4 hochdeutschreden. 5 Öl.

8 gesprochen.
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Sprüchen, un wenn teläßt de Hahnen anfanget, ehr Kü-
kerükuh haudütschk te roupen!"

Karelfrie: „„Do mak ik mit Di Kumpeni. Weifte wat, alle
Junge? Wann de Philipp Reuber oder bu de Keerel sik
schriewet, rvürklik plattdütschke Geschichten publike maket, un
se sied imeft 1 dernoh, dann keipet wie se in Kumpeni, un
wenn't Bouk en heilen Dahler kostet.""

Hannjopek: „Dat fall en Wuord sien! Un nu Adjüs,

Karelfrie!"
Karelfrie: „„Adjüs Hannjopek!""

Bu pupperte mi dat Hiürte im Liewe, or'e'k de twei allen
Knaben sou hadde reden Hort. „Io", siägt' ik do tou miner
Frugge, „nu sall't auk rut; un wann ik blous dem Hann
jopek und dem Karelfrie en Plaseer dermidde maken roll, will
ik de Mögge un auk ne kleine Verdreitlikkeit ni schuggen.^"

Un nu auk: Adjüs, leime Laser!
Js de Kost Di tou gruow, dann bliew dervan;
jäide Mage ni Plattdütschk verdrägen kann!

' einigermaßen. 2 scheuen.
1*
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De Cllerbattet 1 un sin Enkelkind

Wann de Winter vörbie,
un't Fäld wider frie,
dann gitt dat en lustig Driewen.
De Vüggele singt,
de Lämmere springt,
im House will neimes bliewen.

Jn't Fäld un ton Wald
geiht Jung nu un Alt

un raget de flietigen Hänge;
se sägget de Soot
un huopet tou Gott,
dat hei Olles tem bästen wenge.

In der Stuowe ein Kind
in der Wüige grient?
Groußvatter vergat dat Wäigen.
’tsieb achzig Johr
un nau en Poor,

dat hei in der Wäige gelügen.

Sin Hoor is sou gries,
hei schleipet ganz lies, —

Zunt schleit hei upp sine Augen.
„Leiw Fritzken, sie still,
ik scbleip auk derwiel
un was rei im Himmel,dem hangen."

„Zunt willt wie auk rut!
Für der Dühre terbut
beschient us de Sunne sou warme."
De Junge hell lacht,
bu de Alle son sacht
en uppbohrt^ upp sine Arme.

' Großvater. * weint.

Hei drägt en ni lang,
blous hin noh der Bank,
Dei kann hei mitMeuh nau erreiken.
Do sittet de twei,
dat Kind upp dem Knei
will dem Allen de Backen streiken.

Dat Kind un de Gries

upp de selftige Wies
sik leimet ut vullem Hiürten;
se sied jo ein Blout,
se deihlt sik ehr Broud,
verstoht ehre Freuden un Schmiärten

„Wie beiden ollein
l mott bliewen terheim,

min Dagwerk is balle te Enge; 4
min Weg geiht birgaff,
in de Ere. in't Grafs;
ik huope in Guddes Hänge."

„Du geihst nau birgan,
S ball läppst^ mi dervan,
j kämmst flinker os ik upp de Beine,

Dann tühst in de Welt,
\ bohin di't gefällt,

läßt mik dann hie sitten olleine."

' Tat Freujohr vergung

l für Alt und für Jung,
auk Summer und Hirwest sürüewer;
do decket de Schnei
der Gröbere twei: —

Groußvatter nahm't Kind mit
hinüewer. —

aufhebt. 4 zu Ende. * läufst.



litt der Durpschoult.

De Herr Lährer nimmet Scheiper-Christs Mariechen für
un frogt et:

„Aber Mariechen, Du hast ja gestern Nachmittag die
Schule versäumt, ivo bist Du denn gewesen? Und Euer
Friederchen war auch nicht da!"

Mariechen: „„Ach HerrLähr, mit Verlauf, nähnien Se's nit
vor übel. Ich sin mit unfein Frieder in Dehsen gewest,
dv hawwen wir van innrer Padentante Moos gelangt.""

Lehrer: ,,,Moos' habt Ihr geholt? Wozu denn? Wollt Ihr
etwa Kränze machen?"

Mariechen: „Nee, ,Moos' nit, ,Muus' hawwen wir gehalt,"
Lehrer: „Nun sieh einer das Leckermäulchen an! Zwetschen-

und Birnenmus zu essen, das gefällt Dir wohl besser
als in die Schule zu gehn!"

Mariechen, grienerlik: „Nein,Muus' auch nit, wir hawwene
,Maus' gelangt."

Lehrer: „Was? eine ,Maus"? Ich denke, wir hätten in un
serem Dorfe doch Mäuse genug!"

Dat Mariechen grient un wischtet sik de Hellen Thronen
niit der Schürte aff.

Lehrer: „Ach Mädchen, aus Dir ist ja nichts raus zu kriegen,
und nun weinst Du gar?"
„Na, Friederchen, dann sag' Du mir mal, ivas Ihr denn
eigentlich von der Tante in Dehausen geholt habt!"

Friederken: „Wie hat ,Mous' elanget."
Lehrer: „Ach so! Gemüse Habt Ihr geholt! Das konntet

Ihr ja gleich sagen. Da mußtet Ihr Euch aber auch
erst hübsch Urlaub holen. Für diesmal mag's so hin
gehen. Kommt es aber wieder vor, so gebrauche ich
einmal das Stöckelchen!"



14

Mau en Stückschken ut der Schaute.

Borümmel se den dicken Philipp te Haberhusen jümmer den
„Jmmenbrümen"^ heilet.

De Schoulblagen in der Haberhüser Schonte hadden
en Gedichteten gelohrt, dat ging sou:

Die Wiene.

Seht an der Biene ems'gen Fleiß!
Wie schwer ist sie beladen!
Trägt Honig zu der Winterspeis'
und Futter für die Maden.

Den Pollen, den mit frohem
Mut

vom Fluge heim sie träget,
erwartet schon die junge Brut,
die in dem Stock sich reget.

; Die bunten Höschen, gelb und rot,
j aus Blütenstaub gewebet,

die streift sie ab,und nun giebt'sBrod
für Alles, was da lebet. —

Lernt, Kinder, von dein Bienenreich,
wie man die Zeit soll nützen!
Doch reizt ihr's Bienchen, habt ihr

gleich
im Fleisch den Stachel sitzen. —

De Philipp hadde dat Setbeten 3 mit Mögge un Naut
nu auk uppgesiägt oder eigentlich uppgestuttert, dann hei wor
en richtigen Stutterbock. Nu fruogde en de Schoulmeister
auk nau te ollem Unglücke, Wat in dem Gedichte stünde, dann
de Philipp lohrte jümmer blous mit den Fingern un ni mit
dem Koppe. „Also Philipp", sroged de Lährer, „was machen
die Bienen mit dem Pollen, den sie an den Hinterfüßchen
in den Korb tragen?" De Philipp stuttert un stuttert un
kann nix rute kriegen. Anderläßte hadden se em nu wat
fürgefluspert, un nu ging et upp einmol ganz fix: „De Im —
Im — Immen futtern mit dem Poll — Poll — Pollen ehre

Braut." Do lachede de ganze Schoule un de Schoulmeister
auk. Un van der Tied an hit de dicke Philipp de Jmmen-
brüme geheiten bit upp den höüdigen Dag. —

Warum. 2 Bienenbräutigam. 3 Liedchen,
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En Stoffel Meinet en Stoffel.
„„Nai, Heere, ik heite Stoffel,Dat Stöffelken wour en Blage,

Kühm,' ose't er wännige giett,
Et grien bie Nacht un Dage
Bie jäidem Schriett un Triett.

Kristöffelken, Nestekuidel, 2

Mien Jüngelken, schwieg doch!"
- „„Nai"" -

„Du Quarrsack/ Ouiäftebuibes !*
Witt de Zucker?" „„Här! — nagg

weih!""

Dat Stöffelken Tat uppem Tune/
den Braudknoust in der Hand,
et wour bie gudder Lune

un koggede scharmant.

Do reip em siene Möller:
„Kristöffelken, kumm doch raff!"
„„AchMeume," laupt noh'mDotter,
Ik stiört' den Hals mi aff.""

Dat Stöffelken is in der Schoule
un läbrt dat A, b ab,
„Sait ik am Adelpoule! 7

A, b — ab, Mielk in'n Napp."

„Wie heißen diese Laute?"
— De Schoulmeister froget bis! —

„„I, Vedder, Ji sied en Schaute,
Weidet biäter ose ik.""

In de Paare" geiht nu de Stoffel,
de Pastor srogt: „Bist du ein

Christ?''

; Min Nohwer 9 dat is de Krist."'

Dei Stoffel fall Hawer mäggen,
Tat Ohmbraud'o ^ parot.
„Wei fall mi de Fleigen wäggen?'
Sei maket mik disperot."

Hei kümmet noh dem Lande.
„Mägg ik od'r drink ik eihr?
Et liegget sik gudd im Sande,
Ik drinke eist dat Beir."

„Söll ik nu wuol eist schlopen?
O'r mägg ik eist en Tipp?"
Hei kücket noh den Schopen
un hält auk eist en Nipp.

De Stoffel wierd Saldote.
„Gewehr auf! vorwärts! halt!" —

„„Wat kumm ik do temote!' 2

Apparte, wann't eist knallt!""

De Stoffel will nu friggen,
„Klorliese, ik sriätte dik!

: Et fall dik nit gerüggen,

j Mien Deierken,'* niemmeste mik."
! Zunt hett hei „de alle Stoffel,"—
; Sine Stöffelkens sied nit ror. —

 ' En Stoffel bliewet en Stoffel

; un liäwede" hundert Johr.
! (Ut „de Papollere" 1860 Nr. 1.)

' unartig. 2 Nesthocker. S 4 Scheltworte für weinerliche, unartige
Kinder. * Zaune. 6 Mama. 7 Jauchepfuhl. 8 Pfarre. 9 Nachbar.

Ie Vesperbrot. " wehen, abwehren. ' 2 komme übel an. " Tier

chen (Liebkosungswort). " lebte er.
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Wat de Christophvedder te Ense den Ringern für
Märchen verteilt.

De Kinger: „Leewe Christophvedder, vertellt uns gutz dach
wider ne wackere Geschichte!"

Christophvedder: „„Blagen, ik hawwe kenne Tied; ik mott
ocker Stengel brocken.""

Kinger: „Ach Vedder, do könn' Ji dach gutt bi verteilen."
Christophvedder: „„Na, dann hört üwer niepe^ tau! Ct wor

emol un't wor auk nachemol un't wor auk tem dridden mole:

Sem, Ham und Japheth, das waren Noahs Söhne.""
Kingere: „Ach nee, Vedder, dat witten mi jo greits? lange

ut der Schaute. Vertellt uns ocker enne van uggen

Geschichten!"
Christophvedder: „„Na, minetwegen. Nu paßt upp! Ik

will uch Watt verteilen van langen Schnieders Eller, 3
de woll de Tufeln^ quellen, do moßte se eest schellen.""

Kinger: „Nee, nee, dat wönn' mi nit witten, wat richtiget,
süs weren wi uch ganz beuse."

Christophvedder: „„Dann is et Tied. Nu äwwer auk müs-
kenstille! Dat Mul upp un de Auhren tau!""

Et wor emol en armen Jungen, de hadde kennen Vatter

un kenne Motter meh. Hei wunnte bi frömmeden Lüden in
enner grauten Staad, de lag dicht am Meere. Do sehn Ji
vör uch nix äse Himmel un Water. Upp dem Water wor
grade dicht am Enge en lang, graut Schiep, dat wor grötter
äse unse Hus un auk de Karte. Dat woll nu de arme Junge
gerne mol innewennig besehn un kraup üewer en schmal Breed
upp't Schiep. Do machte he nu mol graute Augen un konnte
sik nit genog verwundern, wat Alles upp dem Schiepe wor.

1

1 aufmerksam. 2 bereits. 5 Großmutter. * Kartoffeln,.



Sau gung em de Sieb schnell dahin. Ase't Obend war, wall
hei wider raff un nah Heime. Äwwer da sah hei nix meh
van siner Vatterstaad un vam Lande un sah nix äse Water.
Do fing hei lud an te grienen. De Schiepsmatrosen merkeden
nu, dat hei en frömmeden Jungen war, un brachten en nah
ehrem Kapeteen. De frogde en ut, bu hei upp't Schiep
geraden war, un wem hei angehörte. Äse de Kapeteen drupp
vernahm, dat hei en Waisenkind war, beheel hei'n bi sik un
leet en in siner eigenen Kajütte schloffen. De arme Junge
hadde nach nix gelahrt un war nach in kenne Schaute un
Kärke gekummen. De Kapeteen war äwwer en frummen un
en klauken Mann un lährte nu den Jungen beden un schrie-

wen un lesen. Auk vertallte hei em bet Obends vill van

frömmeden Längeren. De Junge ging dafür dem gudden
Manne in allen Teilen ter Hand. Hei verlangte auk nit
wider nah Heime, ba hei jümmer vill Schlüge un wenig
te eten gekriegt hadde.

Äwwer sin Glück duerte nit lange. Ennes Tages gaff
et en hellschken Sturm up dem Meere mit Blitzen un
Dünnern. Dat Schiep flaug hin un her, un se konnten't
 nit regeeren. Do terbraken de stärlesten Mastbüume äse en
klein Stöckelken, un't Schiep lag ganz upp der Siede. Twars
schmietten se de ganze Labunge, un wat se slls kannten laus
kriegen, in't Water, äwwer et halp dach nit. De Wind jagede
dat Schiep, dahin hei woll, un de grauten Wellen schlaugen
jümmer üewer dat Schiep, dat de Schiepslüde un unse Junge
vill saltrig Water schlucken maßten. De Kapeteen siügte, blous
de allmächtige Gott könnte sei nach redden; se söllen Alle
tau em beden. Upp enmol gaff et en Schlag un en Staut,

dat Allen Hören und Sehn verging. Sau geschwind, äse ik
dat vertelle, feel dat ganze graute Schiep in Düsend Brocken,
un olle Menschken, de druppe waren, laggen im deepen Water.

Dat war uch nu grüslik antausehn, bu de armen
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Menschten gigger ehren Daud ankümpeden. Unse arme
Junge in siner Daudenangest kriegde en Breed te packen; dar
an heel hei sik fast und schwumm en Dag un enne Nacht upp
dem Water, bit hei van Sinnen kam. Do grade schmiett en
'ne graute Welle an't Land.

Äse hei nu da en paar Stunden für daud gelegen hadde,
un de Sunne sau warme upp en schien, kam hei wider tau

sik selwer un meinte, hei hädde gedreumet. Balle sah hei
äwwer dat ganze Unglück, un fing an bitterlik tau grienen.
Kenn Menschke buter 1 em war gereddet; am meisten äwwer

truerte hei üewer sinen leewen Kapeteen, de mit allen Schieps-
lüden un Passescheeren verdrunken war.

Äse sik de Junge nu upp dem Lande, dahin hei ver
schlagen war, ümmekuckede, sah hei kenne Menschkenseele,
kennen Weg und kennen Steg, kenn Zick und kenn Mick. Do
grien hei nach härter, wiel en nu auk Hunger und Dost
pinigten. In siner Naut diäte 2 hei ut deepen Härten, dat
en de leewe Gott in düser Wildniß dach nit soll verhungeren
un verderben loten. Do kam gerade enne Kiste an't Land

geschwummen, un äse hei de uppffichkede und uppmakede, wor
se vull Twieback, du se't upp den Schiepen äten. Wat wor
hei do frauh! Äwwer hei konnte nit vill dervan
raffkriegen, denn de Twiebäcke hadden ennen ganz schlechten
un saltergen Geschmack, de kam van dem Meerwater; dat
könn' Ji nit drinken. Van den Villen Häringen schmecket
et grade äse Häringeslake. Nu machte em de Dost graute
Pien; äwwer as' hei in siner Bedreufniß enne Ecke ümme sik
ging, horte und soh hei en Springt fleeten. Do drunk hei
ut der Hand, un't Water schmeckede em better äse Wien. Van
do aff weikede hei sinen Twieback im seuten Water in, brachte
dat Saltwater ut un leet dat Tüg in der Sunne dreugen.

' außer. * betete. 5 Quelle.
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En paar Dage hadde hei nu te lewen. Wann de Obend
kam, kletterde hei upp en hangen Baum, dormidde en de gif
tigen Schlangen nit bieten oder en beuset Gedierze terrieten
könn'. Am meisten wor hei für den willen Menschten bange,

 bovan de Kapeteen em vertallt hadde, dat se Menfchkenfrieters
wören. Äse sine Twiebackskiste üwwer nu leddig wor, moßte
hei dach dat Land utkundschaften, bo hei wat te eten füng
oder gudde Menschken andröp. Bu hei nu in't Land reisede,
kam hei bi graute Bäume, do hingen ganz geele Appele an.
Upp den Ästen saaten kleine Jungens, de hadden Hoore
upp sik vam Kopp bit ten Fäulen. Do reep hei: „Schmietet
mie auk en paar Appele raff!" De Jungens üwwer lacheden
en ut, denn et woren Apen. Do wor he beuse un schmiett

mit ennem Steine noh. den frechen Apenbengels. De nit ful,
schmietten em de geelen Dingere an den Kopp, un bu hei
se uppliäste, woren't luter Appelsinen, dei schmachten em mol
gudd. Drümme stoppede hei sik auk nach beide Kiepen 1 vull
Appelsinen, siägte tau den Apen: „Nu sonn Ji auk bedanket
sin!" un ging Widder.

Ase't balle Obend wor, kam hei in ennen dicken, düsteren
Wald, de woll gar kenn Enge niämen. Dorüwer kam hei in
graute Angest, veraff^ bu et ganz düstere Nacht wor un
kenn Moon un kenn Stern am Himmel sik sehen leet. Do
 reep hei tau unsem Herrgott, dat de en woll dach wider an
Dageslecht kummen loten. Upp enmol süht he en Lechteken
dür de Bäume schimmern; hei drupp laus, un äse derbi käm
met, is et enne kleine Hütte von greunem Muos, in wilker
en hellet Lecht brannte. Bu hei nu in de Hütte ging, soh
hei an ennem steinern Dischke en allen, griesen Mann sitten,
de hadde en Bort bit upp de Knee. De Junge versierte fif 3
nit unsachte, äse der alle Mann en anspruok mit 'ner Stimme

' Taschen. 2 besonders. 3 entsetzte sich.
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äse ut dem Grabe: „Wo komnlst Du her, o Menschenkind?
Seit hundert Jahren wohne ich als Einsiedler in dieser Wild
nis und noch kein menschlicher Fuß ist über meine Schwelle
geschritten. Auch Du darfst unter meinem Dache nicht länger
weilen als diese Nacht. Dann mußt Du weiter reisen. Jetzt
aber stille erst Deinen Hunger und Durst und dann leg' Dich
bis morgen früh zur Ruhe!"

Dat leet sik de arme Junge nu ritt tweimol sagen uit
fing an, den Kouken un den Braden un den Wien, den de

 alle Gries em fürsetzede, sik guddschmecken tau loten. Dann
legde hei sik upp enne weike Muosbank und schleep ase'n

 Prinz. Am anderen Morgen weckede de alle Mann en tiedig,
gaff em nachmol te eten un te drinken un siügde für en:

„Lieber Junge, nun reise in Gottes Namen weiter! Ich habe
Deinen Stern gefragt und erfahren, was Dir noch bevor
steht. Du bist zum Glück geboren oder auch zum Unglück,
je nachdem Du es anfängst. Auf Deine weitere Wander
schaft aber will ich Dir dies Stückchen mitgeben, welches Dir
von großem Werthe sein kann, und welches Du niemals ver
lieren darfst." Drupp gaff hei em nach en düchtig Stück
Kauken un ville gudde Roodschläge midde upp den Weg un

 leet en gohn. Trurig ging de Junge fürt, dünn hei wör sau
gärne bi dem allen Manne gebliewt, wogede äwwer nix
für en tau sägen.

Äse hei nu wider den ganzen Dag in der Sunnenhitte üewer
Bierg un Dahl jümmer fürt gekaupen wor un nergens enne
Ungerkunft gesungen hadde, wor hei ganz verdreetlik un meinte,
de alle Keerel in dem dicken Walde hüdde en auk bi sik be
halten können. Wat em dat erbärmlike Stockelken uml helpen
soll? In sinem Verdruß woll hei't Stockelken terbreken un
furtjchmieten. Do stund flucks en kleiner, schwarter Mohr
gigger en, de fruogde, wat hei begehrte. De Junge siügde
nach en bieteten prutzig: „Jk sie hungrig un dostig un auk



wende." Kaum hadde hei bat Woord ut dem Mule, sau stund
 en sien Hüsken für em. Da hei ringing, fung hei Eten un
Drinken un auk en wacker Bedde, bat war van luter Gold

un Seide. Hei aat stk saat un schleep btt in den hellen Dag.
Noh'm Uppstohn bekuckede hei den Gooren/ de ümme dat
Hus lag, un fröggede sik üwer de wackeren Bloumen un

 Früchte, de hei dorin soh. Hie woll hei nu tiedlewens blie-
wen un kennen Schritt meh Widder gohn. Äwwer et kam
anders. Äse hei sik ümmedregget, wor sin Hüsken un de fiene
Gooren un Alles fürt, und hei soh nix für stk un Hinger sik
äse Sand un luter Sand.

 Do stund em dat Grienen nager ase't Lachen. Et konnte
em äwwer nix Helpen. Sau machte hei sik wider upp den
Weg un trampelde dür den deepen, Heiken Sand, bohin en
sine Beine druogen. Am Obend dachte hei, hadde ik dach
für dat dumme Stöckelten in der Hand min Hüsken wider,
un woll't Stöckelten eben kaputt maken. Upp enmol stund
das selftige Möhrken für em un frogte, wat gefällig wör.
Hei nu: „Ik wöll sau gärne min Hüsken un min Eten un
dat wackere Schlopenge wider hawwen, dünn ik sie ganz
hungerig und sihr meude." Flucks kriegde hei Alles wider, ase't
am fürigen Dage gewieft wor. We wor frauher äse unse
Junge, de nu te mirken anfing, wat für en hiärrlik Geschenke
de alle gudde Mann em mit dem kleinen Stöckelten.gemacht
hädde. Wenn nu auk am anderen Morgen Alles wider

verschwungen wor, sau truerde hei dach nit meh dorüewer. Hei
wußte sik nu tau helpen; hei marscheerte Dag für Dag ge
traust Widder un hadde de Nacht jedesmol fiene Herberge.

Noh acht Dagen kam unse Junge an 'ne graute Wiese,
do grasede en ganzer Tropp Güle. En klein Schimmelken,
gefabelt un uppgetümet, kam gliek upp den Jungen ange-

Garten.
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trabet. Dat gefeel em unbändig, hei streikelde't, packede et
an de Mahne, un do et sau stille stund, satt hei sik flucks

 drupp. Äwwer do, hiäste nit gesehen, flaug dat Schimmelten,
a e wenn't Fittige^ hädde, mit dem Jungen hauch in de Luft,
un fürt ging et bu de Wind. Dem Jungen verging de Ohm,
un hei wor teeist vull grauter Angest. Bu dat äwwer sau

 sachte ging, äse wenn hei in 'ner Weige lüg, kam em de
Kuraschke balle wider. Unger sik soh hei do Berge un Water,
ville Dörper und graute Städe. Upp enmol leet sik dat
Schimmelten langsam wider raffer upp de Eere un heel
grade für ennem grauten Schlott. Für dem Dohre lagen
twei Löwen, jeider mit twei Koppen un grauten Rachen.
Twischker^ den beiden Löwen moßte hei hindörchschrieden.
Do schnappeden se noh em, un in siner Angest schlang hei
mit sinem Stöckelken drupp laus. Flucks lagen se still bu
Lämmer. Nu ging hei dür ein hauchet Dohr in't Schlott.
In allen Ecken un Kanten krimmelde't un wimmelde't do van

luter Ungeziefer, Schlangen, Pädden, Höppers, Egedessen?
Ratten. Müsen, Kramenzen un Spinnen, dat me balle kennen
Faut upp de Eere setten konnte. Äwwer kenne Menschkenseele
wor te sehn oder te hören. Do wor hei nu in dat ver

wunschene Schlott gekummen, bovan de alle Mann mit
dem langen Borte em auk gesiügt hadde. Sibben Johre
möste hei in dem Schlott bliewen, dröffde äwwer kenn inziget
Woord schwatzen; sü^ wör hei sellver verzaubert. Hei söll
 Alles üwer sik ergohn loten un upp Goddes Hülpe vertrug-
gen, äwwer dat Mul nit uppdohn. In der Kücke stund
nach te eten saat un Beddens woren auk genag in den Villen

Kameren. Bu hei nu de eiste Nacht im Schlotte schleep,
 weckede en twischken elwen und.twölwen en Zauberer un woll

en utfrogen. Do dachte hei: „Halt, gutz geihd et laus!",

Flügel. * Zwischen. 3 Eidechse.
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un stallte stk, as wör hei dauw und stumm. De Zauberer
 pinigte en bit upp't Blaut, äwwer hei anferde kenn' Muck.
Sau grad as de alle Schlattuhre twölwe schlang, wor de
Zauberer verschwungen. Nu kam jede un jede Nacht üm de
selstige Tied en anderer Zauberer, de quälte un pinigte
en 'ne geschlagene'Klockenstunde lang. Unse arme Junge üwloer
bleew jümmer standhaft. Wann hei auk mol upp un der-
van laupen woll, sau dachte hei an den allen Mann un
sine Ermahnungen un heel wider Stand. —

Äse nu de sibben Jahre bit upp enne Nacht rümme wo-
ren, kamen twölw Zauberers upp enmol an un wollen

den Jungen mit der Gewalt tem Schwatzen bringen. Eest
wollen se en mit glögnigen Tangen zwicken, hei siägte nix.
Dann liagden se en längs upp ennen Sagebock un wollen en

mit 'ner grauten Säge in Stücke sägen. Hei vertaug bat
Mul nit. Do machten se ennen grauten Pott vull Ulig 2 sau
heit, bat et krieschk, un düden, as wollen se en dorin schmieten.
De Junge bliwte stumm as' en Fischk. Indem se nu nach
andere grüslikere Anstalten makeden, schlang de Uhre gerade
twölwe, un do wor de Zauber upp enmol vörbie. Gliek
feelen alle Zauberers vor dem Jungen upp de Knee un reepen:
„Gnade!" De Junge äwwer siägte: „Ji had mik sau lange
gepiniget un gequält. Dat wöll ik uch woll vergiewen.
Äwwer Ji had auk de armen Lüde in düsem Schlott ver
zaubert un konnt et nau meh dohn. Drümme sonn Ji nu
auk ter Strofe as Pädden un Schlangen un Ratten un

Müse in der Welt rümme krupen." Dat geschah upp der
Stelle, un de Zauberers hadden ehren richtigen Lauhn dervan.
Dat andere Gedierze im Schlott wor äwwer mit ennem
Mole verschwungen un et stunden luter wackere Menschten vor
em, de dankeden em vor ehre Erlösunge. De beusen Zau-

' glühenden. ' Öl.



berers hadden uch nämlik ville Menschten in ollerhand Deere
verwandelt. Do kam aut ne junge, fiene Prinzessin tem
Vörschien, de wor auk verzaubert gewieft, wiel se ennen van
den beusen Zauberers nit hadde friggen wollt. De reikede
nu dem armen Jungen ehre Hand, dat hei Heere van dem
Schlott un Künnig van ennem grauten Mnnigrieke weren
soll. Do wor de arme Junge nu upp enmol ganz riet un

hadde't auk verdeent.
Dat gaff uch nu enne Hochtied, de wahrte 8 Dage. Do

kriegde ik auk en Leppelken vull van te eten un en Gläsken
vull tau drinken."" —

Kinger: „O Vedder, wat wor dat für enne wackere Geschichte!
 Sau motten Ji uns nach meh üerteslen!"

Chriftophvedder: „„Dat dauh ik gärn, wenn Ji jümmer artig
un folgsam sied."" —

De tzühnen upp'er Fchwalenüorgü.
(Horbach- Hedicht von Hl. Hiuöe.)

Süh hin, min leewe Sunn, un hork!
De Berg, dat is de Schwalenborgk, —

De was süs nach sau hauch os' zunt;
Greiz vill dervan is in den Grund
heraffer mied gestovten.

Up düsem Berge stund surr Tied
En Schluott sau graut un hauch un mied,
Os' in der ganzen Welt kennt steiht,
Bu mied me auk drinn rümme geiht,-

Dach Olles is verschwungen.

Un Hühnen wunnten in dem Schluott,
De hadden erreit eig'nen Gott,
wor'n anderster ose Du un ik,
Un läweden sau hin für sik, —

Wor'n hertensgudde Lüde.
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Doch Hähnen sollen nit meih sin
un Menschken noh en kummen hin,

Bo sei sau lange Tieden söhn
de Sunne am'me Heewen stöhn:
Sau was et proffezigget.

Nu gung emol dat Döchterken
Sau wacker os'en Engelken
vam Schluotte raff spazeeren
un didd sik wööst oerfehren,
Os'et 'neu Mann säht pläugen.

Et nimmet sachte drupp den Mann,
De jährt un krieschked wat hei kann,
Un Perre, Plaug un Olls derbie
In erre Schärte, denke Di,
Un schlipped et in de Stoowe.

Gutz säget et: „Leewe Motter, süh,
Wat hawlv' ik närrsckke Dinger hie!
Wat söllen dat für Deerken sien?
Sei wooren te buuten im Sunnenschien."
Et satt se up de Ere.

De Motter schrigget: „Brave Kind!",
Bobie sei graute Thränen grient,
„Tat is der kleinen Lüde Mann,
Den lange wie gefrochtet Hann,
De wällen uns verdriewen."

„Ach Motter," reep dat Kind in Naut,
Bobie auk et in Thränen flaut,
„Dann is jo ümme unse Tied,
Un unse Enge is nit wied;
Sau mott, sau sall't jo kummen!"

Drupp is dann auk in enner Nacht
Dat Schluott mit oller siener Pracht
Berschwungen, un der Hähnen Oort
Is sidder nü terrüggekohrt, —
Me säht noor erre Gräwcr. —
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Sau is, min Surttt, de Laup der Welt,
Un olle Daage gutz nach fällt
Ten Grauten van der Grotte wott,
Do et will bann de graute Guott,
Datt Olles gliek mol wööre. —

En niggct TedeKen dam Hannes ut dem HlricKe.*
Tat Stück vam Hannes ut dem Stricke,

Den fei den Etegeck genannt,
Un dem sei't machten gor tan dicke

Bi'r tzochtied, is Inch wall bekannt:

Vam Speck un Krnt auf nit en Happen

Hit bi der Mohltied hei gekriegt,
Kenn Spierken konnte dervan schnappen, —

Un't wor dach grad fielt Liewgericht!

Do fall de Düwel feute kucken,
Wäuu't upp der Hochtied sau em geiht!
„Tat Friggeu Hit dach sine Mucken!"
Denkt Hannes un verbitt sin Leid.

Dach konnt' hei nuftermeh vergeeten
Der Fründschap ehre bense Daht;
„Had Ji den Speck mi uppgefreeten,
sau kümmt für mik auf Tied un Rat."

Et wor nach nit en Johr verfluoten,
Do kam de Sturk upp't Strick fpazeert:
 Twei Hännesken mit grauten Schnuten
sied unfein Hannes do bescheert.

De schriggeden ut Lieweskräften
bi Dag un Nacht, bu't grade kam.
De Hannes wor in gudden Haften;
Ter Taupe hei halw Will'gen' nahm.

*1

* Vergl. das Gedicht von A. Schumacher in Jagd u. Pferd: „de
Etegeck."

1 Millingen.
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Twölw Padens' bad hei, ollerbüste,
de brachten Kürwe vull un schwor;
freuhtiedig kamen olle Gäste,
De Dischk un Steuhle woren ror.

Hans spannt de Güle für den Schlidden, —
t'wor Winter un de Schnei lag hauh, —

lad upp, wat drinn nu konnte sitten,

Un nu man jüh! Upp Usseln tau.

Blous fiefmol laggen se im Graben, —
Ein Heidölwken* kam in Verlüs, 3
Dach nahm et wider kennen Schaden,
Se fungen't nach, gesund wie süs.

Na, endlik kamen se ter Kerke, —

Do hoffte me dat Twillingspoor, —

Un noh'm vullbrachten heil'gen Wirke
Terrügge, bu't ball' Obend wor.

To fing Juch an en lustig Liäwen,
Ne gor vergneugte Kindelbier.
Wat Kück' un Keller konnte giäwen,
Dat soh me upp den Dischken hier.

De Gäste leten sik nit neid'gen, —

en blenden Hund werd fällen fett, —

Drümm langte tau mit Paut' un Handgen
en jeider, wat grad für em stett.

„Bu lang nu Speck und Krut utbliewet!",
sau fluspert hie un do eil Gast.
Do kümmt de Schüttet! Olle griepet
un ragt dernoh mit graitter Hast.

Potz Blitz! bu wor de Hannes flink!
leet düttmol sik nit oiwen: l

„Nu kümmt mol anders Juch dat Diirg!
Zunt konnt Ji auk mol täuwen!" 5

Pathen. 2 ungetanstes Kind. 3 Verlust. 4 anführen.

2

5 warten.
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Sine langen Arme schleit hei fix
üm de graute, vulle Schüttet
un ett se blank und säget nix,
bit vull is de Wuostekittel: l

„Ji hat mit geheiten den Etegeck,
Mik upp der tzochtied bedreuwet,

 Nu seiht I i noh, noh Krut und Speck;
Wei oiwet, werd wider geoiwet."

En ganz lichtferrig tweisilwig Küthsel.
Dat eiste kann me olzen nitt
sür luter Bäumen sehn,
Duch mag ik in der Summerhitt'
gärn drinn spazeeren gehn.

En jeidet Hus v a m t w i d d e n hit

veer Stück un olz' auk meih,
wenn Du se olle sehen witt,
sühst jümmer twei o'r drei.

j Dat Ganze is en dütschket Land,
z twors klein, duch't kleinste nit,

^ un aukas Schluot is't wul bekannt,
 - Dat süht me nach sau wied.

Nennst Du d a t G a n z e fix un -
schlank,

I säst Du et auk gliek sehn,
: unin dem eist'dat twiddelang
§ mit mi spazeeren gehn! —

Wu für (Lieden dat Schluatt Waldegge gedugget iß.
Et mogget balle düsend Jahre her sien, da war in Dütschk-

land en grautmächtiger Kaiser. Sin Riek was nau vill

grötter ose zunt dat nigge, dütschke Kaiserriek un reikede
vam Meere toum Meere. Do de Kaiser äwwer alt te weren

anfing nn hei sine Villen Längere un Lüde nit meih gudd
olleine regeeren konnte, sou deilte hei sin Land unger sine
Ridders, beheil sik äwwer de Üwerherrschap üewer se olle für.
 Nu gaff et im Riete Herrtöge, Füesten, Grofen un ville
Heerens. De Deilunge was rei lange vulltuogcn, do kamen

Wurstekessel.
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ncm drei Nidders, de woren Breudere, ut dem Kriege terügge.
Ose de mt horten, wat in der Stieb, bo se fürt ewiest woren,
terheime füregohn wor, un bat se bi der Deilunge ver-
gieten woren, kamen se tehaupe ganz trurig toum Kaiser. De
Kaiser siägde: „Et deut mi selwer leid, dat Ji te late 1 kommen
sied. Äwwer min Reik is nu verdeilt. Doch is villichte in
den hauhen Biergen, de twischken der Eider un der Diemele
ligget, nau en Stückelken Land üwrig gebliewen, wat kinner
Hit hawwen wollt. Seiht mol tou un bugget Juch do an,
bo juch neimes Hingert!"

Do siägden de drei Breudere: „Leiwe Herr Kaiser, bovan
sallt wie äwwer in der Wildnis liäwen?" Do lachede de
Kaiser un anferde:

„Wat in den Biergen kreucht,
Un in den Lüsten fleitd)t,
Wat in dem Water schwimmt,
Un upp de Felsen klimmt,
Wat in der Eere Grund,
Wat Juch der Buer gunnt,
Dat is der Gramen Recht; —

Nu goht un senkt nit schlecht!"

Dat leeten sik de Nidders ni tweimol sägen un tuogen
flucks mit ehren Knechten ut dem Kaiserliken Huoflager fürt.
An der Fulda saaten rei Grofens un Heerens. Do tuogen
se de Eider rupper, bit se in de Bierge kamen. Do sohen se
nix ose himmelhauhe Bierge für sik un heilen ne Wiele stille.
Do siägde de middelste Brouder: „Wat sallt wie in dürr Puck
ligen Welt? Wenn't nau Wienbärge wären, ose am Rhien!
äwwer hier süht me blous Schleihen un Holtappele. Willt
wider llmmekehren!"

Do anferde de älteste Brouder: „Wat will de Affholder?^
Lotet Juch nit van em affhallen. Hinger den Biergen ligget

zu spät. * Abhalter.
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auf nau Land, bat süht einer an dem grauten Water, wat

doraffer geflnoten kämmet. Lotet ns Widder trecken!"

De Affholder woll äwwer ni midde donhn, bleiw terrügge,
bnggede Affoldern un plantede Wienstöcke an. De anderen
taugen olletehanpe am Water rupper. Upp einmal hörte
äwwer de Weg upp; se kamen in eine Ecke, do war links en
deipet Water un rechts en hauher Bierg, sou stickel ose ne

 Wand. Nu wollen se wider terügge un braggeben ret de
Güle ümme, do reip en Mann van der anderen Siede ut

äußern Halse: „Hemm! Hemm! Fuhrt, Fuhrt." De Mann
wies nu den Riddern eine Stidde in der Eider, do konnten

se olle dürrieden. Bo bat geschah, tigget nu bat Duorp
Hemfurth. — Dur bat Hemfurth er Fäld kamen se upp de
Hure, bat war eine graute Fräse. Do lagg en Schaiper bie
sinen Schoopen. De taug sinen Haut nit aff un stund auf
nit upp. Äse de Ridderslude en nu fruogeden, bo me wull

in düser Giegend ne Burg fmggen könnte, böhrte hei en
Bein en bieteten in de Hödde un wies dermidde für sik:

„Dnrt drieben," siägde hei, „vorn Hagen, uff der Waldecke,
hott me ne scheene Farnsicht, un do hott Dä* öch Klippen
un Steine, das gitt en richtig Fundemünte." Do leeten se
den Schaiper liggen un ridden Widder, bür de Eider, upp de
andere Siede. In „Vornhagen" gefeit et ennen sou gudd,
bat se balle do gebliewt wören. Äwwer im Dahle drofften
se de Burg nit buggen un hadden aus sinne Steine dertou.
Drumme klaterden se den Bierg rupper. Do war ennen mol

heit! De eine reip: „Bu stickel!" De andere: „Wat Dörner!"
De dridde: „Wilke Wildnisse!" un sou fürt. Bu se äwwer
uowen waren, reipen se olle middenein: „Wat is de Welt hier
buch scheune! Hier wißt wi jümmer bliewen!"

Nun packeden se Olles ut, wat se midde gebracht hadden

1

1 das „Sie" der Anrede.
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un fungen gliek lustig an ie buggen. De Schaiper hadde
wahr gesiägd: Steine waren da genag un Beume auk. Am

anderen Dage woll de Schaiper mal seihn, wat se upp der
Waldecke makeden, un kuckede ennen sau andächtig tau. Do
siägde einer: „Hilp us duch en wennig!" Dat daat de
Schaiper auk un wälterte Steine herbie. Äwwer hei hörte
balle wider upp. Da siägden se: „Kucket mol den fulen
Schaiper an! Witte wull gliek anpacken!" Nu maßte hei
gärn oder ungärn an der Burg buggen hilpen. Do heit et
jümmer: „Schaiper, huol Water!" „Schaiper, bring Kalk!"
„Schaiper, dräg Holt!" „Witt Du us nit en Lamm schlachten?"
Do mirkede de Schaiper, dat wei A säget, auk B sägen mott.

Et kamen auk nau vill andere Toukückers: Bueren un

Bürger, Handwirker un Dagleihners. De moßten olle buggen
hilpen un siägden: „Van Hiärten gärn." Do wor de Burg
balle hauch, un bu se fix un firtig wor, heit me se „Waldeck"
un fierte en grautet Fäst.

De Ridderslüde brukeden nu ehr Grawen-Recht un ja-
geden in den Biergen und sischkeden in der Eider. Se schlou-
gen auk de Wülwe daud, un dofür moßte de Schaiper ennen
jöhrlik en Paar Schoope upp dat Schluott liwwern. De
Bueren brachten Korn, un de Bürgers betahlten Stüern. Dofür
hadden se auk Schutz un Freeden. — Ose de Burg rei lange
stöhn hadde, kam de Hesse un siägde: „Dütt Land hört mi
auk." Dat leeten de Ridders sik äwwer nit gefallen, un de
Kaiser gaff ennen Recht. Wenn nu de Kaiser reep, dann
tuogen de Ridders in den Krieg un gewunnen ville Schlachten.
Dofür kriegden se auk nau vill Land un Lüde. Datt Schluott
äwwer stecht wisse un fast bit upp den höüdigen Dag. —
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 Ctfrijt denken, dann sprechen.
(Vunn der Edder.)

Fär hunnert Johren Hot ze Brinkhousen an der Edder
de Parrer immer immer de hinnnelhochen Bärge un derch de
dicken Waller noh Gellerschhousen gihn un durt Kärche Halen
missen.

Jitz dit's de Kleenersche Pärrner, ämmer hidde noch
krigget de Schullmeester zu Brinkhousen alle Johre en Poor
 Stiwweln oder's Gäld derfär aus der Kärchenkasse, mos aus
der Zäit härkimmet, mo de Brinkhäuser Schullmeester den
Brinkhäuser Parrer allen Sunntag noh Gellerschhousen be-
gleiden mußte der Wälfe wägen. Es woren uch nämlich
in der Zäit unvernünftig veele Wälfe in kn Bärgen imme
den Ochsenwurzelskopp rimme, de hatten den Pärrner mol in
große Äugest gejaht un en bale bi lebendigem Leibe uffgefrässen."
Vunn där Zäit ohn Mull de Pärrner nu nit angers als in den
Schullmeester siner Begleidunge un in den Schutz vunn sinem
alen Feierschlußgewähr noh Gellerschhousen gihn. Dofür be
kam de Schullmeester en Poor Stiwweln geliewert. — Dos

wor gut. Nu gungen de beiden öch mol Sunntags mitenanger
de Bärge ruffer, un de Schullmeester wull den: Pärrner grade
verzellen, wos se gestrobend im Wärthshouse geschwatzed hätten.

Ginner simeleert nu so scheene immer sinne Prädige noh
un wull öch sulche Verzellungen nit gärn hären, sprach also
Widder en, me mißte nit Ales glich sprächen, wos me uff
dem Härzen hädde, un me füll vär alen Dingen ne Sache
erscht zweimal un dreimol bedenken, eh me dervunne sprächen
däd.

Dos grutzte nu unsen Schullmeester nit schlächt, un he
 gung ganz prutzig Hinger dem Pastor här. Der Pastor nahm
nu sinne kurze Päife zer Hand, schlug Feier un doot en Poor
Ziege raus. Wie de Päife äwwer nit rächt hummen wull,
stoppet he se Widder hingen in sinne Rockkäipe.
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Uff entöl röcht es dem Schullährer so schräggelich UN
bränzelich für der Nase, he spricht äwtver weidersch nix als:
„Herr Parr, ich fange an ze denken."

„„Schön mein Lieber"", sprichet de Pastor, „„nun be
denken Sie sich's noch mal.""

Jitz fangen dem Pärrner de Rockschöße hingen an ze
dampen, äwwer de Schullährer sprichet blos: „Herr Pastor,
alleweil denk ichs nochemol." „„Recht so"", said ginner, un
frögget sich mächtig, daß de Schullmeester so anstellig wär.
Wie äwwer nu dem Parrer sin Rock hingen lichterloh ze
brännen ansänget, rieft der Schullmeester geschwinge: „Herr
Pfarr, Herr Pfarr, ich denke, ähr Rock brännt!"—

Unfc FriEschEEten.
sBreiw ut Neergensstaad.)

Mien lewe Fründ! Hör' ivacker tau,
Wat ik die zunt verteilen dauh
van unsem Friescheeten, dat wie gefiert
noh Pinkesten, bu't sik gebührt.
Do häddest Du auk dermang sollt sien!

. Et wor buch gor tau inzig sien! —

Nu will ik Die äivwer tru berichten,
Bu sik verheelen de ganzen Geschichten.
Freuh murgens wor de Rewällge geschloffn,
Do konnt' me mol fix ut dem Bedde uppstohn.
Et gaff en Getute, Geflettt un Gebrumme, —

am meisten spektakelt de graute Trumme, —
0(3 wenn de Düwel ut der Helle

mit sinem Heer' wör selwer ter Stelle.
Drupp kamen de Schützen fix angelaupen
 un stallten sik upp in drce graute Haupen.
De Männer, Burßen un kleenen Jungen
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hat olle stk richtig ingefungen.
De meisten brachten auk en Gelvehr ter Stelle,
Do krieschken de Wieber für Angst sau Helle,
wenn me drupp anlegde, ose wöll me scheeten.
Upp enmol de Leutnant: „Wat fall dat heeten?
Seid Ihr brave Schützen un wollt Weiber verfielen?
In Reih und Glied! Antreten zu vieren!"
Do wiest' hei nu jedem sin' richtigen Plaß,
Dat Dingen machte mi würklik Spaß.
Wie exerzeerten auk ose Saldoten sau fein
un stallten urntlrk dat Gewehr bie't Bein. —

Bu de Hauptmann nu upp den Paradeplaß kam,
Do eist dat Fest sinen Anfang nahm.
Hei reip: „Morrjen Leute!" un taug den Degen,
Drupp wie: „Vivat Herr Hauptmann! de Frugge doneben!"
Nu leit hei marscheeren de Kumpanie
mit Trummeln un Blosen am Rothhus vörbie,
Den Fähndrich mit der Fahne aff tau langen.
De Fahnen bei hänget an grauten Stangen:
De Fähndrich wor äwwer en starken Mann,
De auk sine Fahne brov schwenken kann.
Noh'r Stunde do stunden olle Kumpanien
upp'em Market, de Frunt noh'r Strote hin;
De wor Die ganz schwart van frömmeden Lüden,
Dei kuckeden, wat Olles nu soll bedüden.

Ut dem Birgeschken, ut Holland, ut Amerika
waren Gäste gekummen, de sah me nu do.
Nu kani de Obberst antaurieden,

 twei Adjudanten an siner Sieden,
De saaten upp Gülen stolz un hauh
un schaunten de Stiwweln un de Schauh.

sSe feelen äwwer auk olzen raff,
wat jümmer en ängstlik Geschrigge gaff.)
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De Obberst kummedeerte, bat wor Die en Stoot,

anderlängest do kamen auk Olle parot.
Nu waren nah Bruke de Fahnen geschwenkt,
un de Schützen gespieset un auk gedränket;
Do gaff et Die Branntewien un Beer,
De Krengels de hung me an't Gewehr.
Drupp wor de alle Künnig affgehollt.
Un graute Ehre em getollt.
Et fungen der Künnige stk siewe in,
Sauvill fallt im dütschken Rieke nit sien.
Un't woren auk olle fiene Heeren.
De Regeernde blänkede vuller Steeren.
Do gung't: „Vivat hoch Künnig un Künnigin!"
De Musikanten feilen mit em Tuschke in.
Nu satte sik de Tueg in Tritt,
Wat Beine hadde, marscheerte mit;
saugar unse Pastor un de Herr Lahr,
De gungen im Tueg, duch ohne Gewähr.
De Peias, de alle Hanswuest mit der Pritschte,
Dei danzet fürupp mit dem Fedderwiske.
Hei hadde en Topp sau lang wie ne Eele,
en Voßsteert bammelt am Hingerdeele.
Sau tog de Künnig in vuller Parade
mit sinen Schützen noh'r greunen Fräse.
Do satten wie de Gewehre hinein,
un nu wor lustig graut un klein.

Wat woren dün Dag olle Mäkens sau sien!
Bu schmachte dat Beir un de seute Wien!
Hädd' me blous jümmer de Kiepen vull Geld,
Bu scheun wör't dann upp düser Welt!
Dat wor Die en Leben upp der grauten Fräsen,
Et danzeden alle un junge Wasen,
Se danzeden rechts un links in de Krümme
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Un't feilen auk olzen wilke ümme. —

Noh'm Danzen un Drinken un Künniges-Eten
Do fungen de Schützen nu an mit Scheelen.
Se schuoten schlimmer nau os' de Franzosen
in siebenzig in den rauden Hosen.
Duch druopen se Olle in't graute Loch,
kinne inzige Kuggel den schwarten Plock.
Do kam nu de nigge Künnig an de Riege;

De hit Die Schinken ne halwe Stiege,
Sine Spiesekamer werd ganze Johr ni leer,
un Hit auk süs wat in de Währ; —

De Hit glücklik in't Zentrum rinne gedruopen
un Word nu tem Künnige utgeroupen.

Do wor Freude un Jubel ollerwegen.

De Offzierers schwenkeden ehre Degen,
De Tambuurs moßten de Trummen rühren,
olle Schütten dat Gewähr prüsentiren,
De Fähndrichs auk ehre Fahnen schwenken
un für dem Künnige upp de Eere senken.
Nu wiggeden se'n in mit Beer un Wien
un satten em upp de Kraune fien.
Bungen em auk für sin künniglich Härte
Dat Kleinod upp der silbernen Schärte.
Gawlven em auk den Künnigsstock in de Hand,
Dat he regeeren konnte in sinem Land.
Sau'n Künnig lot ik mi wull gefallen.
Dütt is duch de beste Regente van allen;
hei spieset un drünket sin ganzet Riek,
bit Kücke un Keller rein leddig sied. —

Hei leet auk Gnade für Recht ergohn
un gaff dem Spiggewitt gliek Pardon.
De hadde ne alle Flinte gestuolen;
Do didden we'n üwwer mol düchtig versuolen,
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Un stallten en für dat Kriegsgericht,
un de Spitzbouwe hädde de Kuggel gekriegt.
Wenn de Künnig nit wör dertwischken gekummen
UN hädd' en in sinen Schutz genummen.
Duch duerte de Freede nit lange im Riete;
am Obend do schlangen sik wilke biem Dieke
un schmietten einen in't deipe Water,
dat'e balle versuopen wär bu en Kater.

In der Staad auk reipen se: „Holland in Raut!
Se malet sik in dem Werthshuse daud!"
Do woren vill frömmede, kühme Jungen,
De hadden ehren Hauhn un Spott gesungen,
De kriegten wat urntliket für de Blesse,
Do leipen se fürt bu de blinge Hesse. —
Am anderen Dag heil de Künnig Verhür
un nahm de Schlägers düchtig für,
Se sollen duch loten sau schlimme Saken
un leiwer gescheutere Dummheiten maken;
siis käim dat Fest in schlechten Geruk.
De Süngers de daden auk kinnen Muck. —

Dann gung't nau drei Dage mit Springen un Danzen,
mit Spüchten un ollerhand Firlefanzen,
Mit Eten un Drinken, mit Pauken un Trummen,
bit Ollen't im Hernkasten anfung te brummen,
bit keiner de Feute meih konnte regen
un kaum sine Flinte noh Heime drägen. —
Dat läßte dat will ik Die leiwer verschwiegen,
Me könnte Verdreitlikkeit süs kriegen:
De Künnig selwer wor schwak upp den Beinen
un let sik bie'm Rücktueg sau gerne bedeinen.
Dat Fußvolk konnte nit recht meih stöhn,
De Güle auk wollen nit Widder gohn,
De meisten Schütten dei lagen im Graben,
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se rnochten't wull in der Mage haben.
Jk olleine van Ollen bleiw wull un stramm,

bit dat Fest mit Kehrut sin Enge nahm.
Un nu, min leewe Fründ, Adjüs!
Behall mik im Hiärten sau leiw ose süs!
Nimm mi auk nix für üewel,
ik heite Christoph Hübbel.

Angeriemede Vemirkungen tou dem Breiwe.
Düse Breitv is drei Wiäken für dem Orolzer Veihmarket

twischker Dehrenkusen un Orolzen upp der uopenen Landstroote
fungen un en gudder Fründ Hit en dem Papollerenschriewer
toueschicket, dat hei duch müglikerwiese an sine richtige Aträsse
kaim. De Breiw wor twors stark verriegnet un arg ver-

fnüttert, 1 süs äwwer nau ziemlik gudd te lasen un auk ganz

plaseerlik. Drümme is hei hie tou Jeidermanns Vergneugen
publike macht.

 De ehrlike Finger 2 konnte't äwwer ni loten, auk nau

sinen eigenen Sirups derbie te douhn, indiäm hei stk alsou
üewer de Friescheeten utleet:

„Wat dat für en Friescheeten willst is, bovan in dem
uppgefungenen Breilve de Rede is, haww' ik bi oller Mögge
ni utfindig maken konnt. De Friescheeten oder Schüttenfäste
gliket sik jo in den Stüden un Dürpern olle, bu ein Ei dem
anderen. Os'ick selwer nau jung un flink upp den Beinen
wor bu de Breiwschriewer, de wul sou'n Bütling^ van sibben-
 teihn bit twintig Johren sien mott, do hadde ik auk mol un
bändig vill Vergneugen an der Spillerigge^ un machde Olles
van Anfang bit te Enge midde. Dat Plaseer nohm äwwer

1 zerknittert. 2 Finder. 3 Senf. 4 Dem Kuhstall entlehrte Be

zeichnung für einen halb ausgewachsenen Jungen. 3 Spielerei.
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van Johr tou Johr aff un verlor sik teläßt bu en Pännig
in 'ner löchergen Kiepe K Zunt leiht mit, wann Friescheeten
is, kinne veer Güle upp de Schützenfrase, dann ik goh rei
stark upp de Siwwenzig laus. Wann nu de Anderen ollte-
haupe, graut un klein, Männeken und Wieweken, strack und
scheif, rein ut dem Hüsken sied, dann bekucke ik mi de Ge
schichte vam Fenster ut un make mine Bemirkungen dertou.
De will ik nu ganz ümmesüs? tem basten giewwen. —

Bienoh olle Schüttenfäste, de im Waldeggesken efiert
werd, had den selftigen Feihler, dat se te lange duert. Mit
ollem, wat drümme un drann hänget, währd se veer, siew
Dage, un olzen de ganze Wiäke. Dat gilt dann anderläßte 'ne
äischke^ Bummeligge. An der Arwet werd kinn Schlagg edohn,
un nimol dat arme Veih im Stalle krieget sin Richtiget; de
Kögge^ an der Kriwwe bölket nohm Fouder un gilt kinne
Milk. Auk wann de Schwiemeldage endlik fürüewer sied,
will de Arwet jümmer nau ni recht flutchen; dem einen feihlt
dütt, dem anderen dat. Wann ik se mi dann sou bekucke,
bu de eine 'ne kranke Mage, de andere en lahmen Font, de
dridde en Loch im Koppe Hit, dann fallt mi jümmer en Woord
in, dat mine sel'ge Ellermotter für mik siägde, wann mi van
villem Schneiballen un langem Schlidderken^ de Hange krim
melden. „Junge" siägde se, wünn ik grienend noh Heime
kam, „mirk' di dütt: Vergnügen, die man übertreibt, ver
wandeln sich in Schmerzen." Mine Schmiärten woren domols
balle vörbie, wänn de Ellermotter mine Patschen mang ehre
keiwen, schrumpeligen Hänge nahm. De Schmiärten üwwer,
wilke männiget Friescheeten hingerlett, sied meist sou balle
ni wider eheilt.

Ik kumme upp den Kostenpunkt. Ji Lü' un Kingerei^

* Tasche. 2 umsonst. 3 häßlich. 4 Kühe. 5 Schlittenfahren mit

Handschlitten. * Ihr Leute und Kinder!
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Wat kostet sou en Friescheeten en Haupen Güld! Awwer me
krieget den ganzen Haupen ni te seihne, un 'ne spitzfisirte*
Rieknunge werd auk ni hingenoh uppestalt, wat de ganze
Gemeine für Utgoben emacht Hit. Süs bekaimen münnige
Lüde duch en grauten Schrecken. Miner Rieknunge noh, de
ik mol in Polschken Bogen 2 im Koppe macht hawwe, hadde
me für use läßtet Schüttenfast en graut Hous buggen, odder
sammtlike Stüren en Johr fürut betahlen konnt. Sou awwer
wor noh dem Friescheeten de Gerichtsvollzieher in der Ge
meine bekannt eworen bu en bunten Hund. Bohier dat

kümmet? De Rieken willt die sülkem Faste wiesen, wat je
had un konnt. De Armen willt et nohdouhn un hungert

leiwer nohderhand oder burged mit Unverstand, ose dat se
terügge bliewten oder sik noh der Decke streckeden. Min
Nohwer sittet upp 'nem kleinen Kötterwiark, un sine Last is
ni licht. Hei hit twei Dinsebeisters,^ en Bütling^ un einen
Osten, dat hei grade veerspannig feuhren kann. Diem haww'
ik sine ganzen Utgoben upp't Friescheeten mol affefruogd un
noheriekent, do kam de nüdlike Summe van fufzig Mark rut,

ungeriekent de Versümniste. Do krahede hei sik duch Hinger
den Auren un meinte, en andermol wolle sik leiwer bi mik

fetten. Bie Siner Majestät, dem Schüttenkünnige, kam ik
awwer üewwel an, ose'k en mol noh siner Uppwendunge biem
Friescheeten en biteken exomeneeren woll. Do wor hei gigger
sine ganze Natur sou gruow un falschk, bu ik en nau ni

seihn hawwe. Dat wären mine Bauhnen^ ni, siägde, de
brukede ik ni te krüllene. Na, mi kann't jo recht sien, wann
hei de Majestät sik mol ne hundert Dahler kosten lett. Bill
billiger werd em de Künnigskraune wul ni kummen sien,
villichte äwlver nau hödder.

Vam Kostenpunkt kumme ik nu upp den Ehrenpunkt.

*5

' specificirle. ^ in Pansch und Bogen. 3 Ziehkühe. 4 junger Ochs.
5 Rohnen.
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De oimeltge 1 Junge, de den Breiw üewer sien Friescheeten
eschriewt Hit, beschriewet rei in siner Unschuld dem niggen
Künnige sine Spiesekamer, eihr de Mann mol eschuoten Hit.
Bu riemet sik äwwer Plock un Spiesekamer? Et geiht olzen
Wunderlik tou in der Welt, un am wunderliksten upp 'nem

Schüttenfeste bi der Schiebe un mit dem schwarten Plocke.
Jk will dat ni Widder utenein selten. Jk sage blous: Wei
den besten Schuß deut, mott auk Künnig heilen, un wann
sik de Künnig auk, bu't in Schirme mol de Fall wor, de
künniglike Mondirunge eist bürgen müßte. In den pröüßischken
Dürperen an der Diemele schäitet se nohme hölternen Vuggel
upp 'ner hauhen Stange, un wei dat lüßte Stück mit der
Kuggele rafflanget, de is Künnig, un dormidde Basta. Dat
söll me ollerwegen sou Hallen. —

„Wat?", säged do soun fürschnäppschke Junge für mik,
„Ji schenget eist üewer dat Friescheeten un dann willt Ji hinge-
noh nau nigge Jnrichtungen uppbringen?" Jo, säge ik, me
söll de Sake richtig anpacken un en urntlik Fäst fiern, bo

 jedermann auk sien Plaseer dran hawwen kann. Einen
Dag fallt duern oder höddestens twei, un dann stump aff.
Wat van der langen Schwimeligge Guddes hierkümmet, dat
Witte me wul. Olzen is et idel Jomer un Herzeleid. Drümme
fall Olles in Urdnunge un Ehrborkeit hergohn. Et fall nei-
mes üewer sine Kräfte Geld utgiewwen, dat ni hingenoh
Hous un Huof an den Jouden kümmet. Endlik fall de bäste
Schütte auk wirklik Schüttenkünnig weren. Dann schütte ik
villichte auk nau mol noh der Schiebe oder noh dem Vuggel,
sougor upp de Gefahr hünn, dat ik driepe. Punktum, streu'
Sand drumm! Hannjoust Suerpott.

einfältige.
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Der Kett of der Wellen Sau.
(In der Eddersproche noh „De Papollere" 1859. Nr. 2).

„Wegges/ hoste dos Steckchen mol gehört, wie enner
offner wellen Sau geredden? Hot?"

,,„Nä, Hannord'h verzähl mol!""
„Jä, so net; wos geste zum Besten? Ech ben Di/ gut dcrfer,

hie en Bronau weres^ noch kener, on lachen sollt Da, deß
Dä de Bälge Halen murret."

„„Dos es olle gutt genüngk; deß Dä äwwer en Gene-
rolseffer best, Hannord, dos kenn en Blänger mit dem Stocke
siliert.""

„Na, ech well Dü wos saihn/ Wegges, ech kenne en
Mann, der sait emmer: Besser todt gesoffen, als todt ge-
frässen."

„„Wenn Dä werter^ on dien ollen Täxt kemmest, Han
nord, dann Heren me den Owend nex von der wellen Sau.

Ech well Dä en Holwes gäwen, best's zesredden?""
„Jo, Wegges."
„„Ver/ Konrod, brenget mol Ennen här, ech säh, dos

Kenn schlappert em schon dernoh. Äwwer, Hannord, dos
saih ech Dä: Es dos Steckchen net hebsch, dann müßt Dä
entwerrer den Brantwing bezahlen, orrer me schlohn Dech
wingelwech. Nü verzähl!""

„Dä stresset olle, wie Dä do sitt, deß es in friheren
Zeiden so vüle welle Schwingne gob."

„„Jo, Hannord, äwwer setz ö noch, un me brächt gor
net wiet ze gehne, dann krecht me schon en wellen Watz^ ze

sühne.""
„Wegges, loß Dien Stecheln ungerwägens un her zu!

' Name aus „Tobias" entstanden. 2 geritten. 3 Name aus „Jo-

Hann-Arnd" zusammengezogen. 3 Airrede für Du, Ihr, Sie. 3 weiß
es. * sagen. 7 wieder. 8 Vetter. * wilder Schweinebär.
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Do wor ech denn ö mol of de Jagd bestaalt, de wellen
Sogge äuis ären Nüstern ze klappern. Ech mochte mech os
de Beene on geng nöh Hemferth. Von Orolsen komm de
Jäger on brochten ganz gewaltige Hünne merre.^ Von do
äuis mochten mä en Waald. Of enmol Hüffes:^ „Passet of,
setz kemmet en großer Watze!" Onger ins Trewern^ wor ö
en Kürle äuis Hemferth, der hüis Honnes, — es vergeht mä
in min ganzen Läwen net, — der harre Üch so schewe Beene,
deß mä met en Schüuiwekorn^ dringer^ derch fohren künnte.
Hä woll sech sühn lonn^ on wehte mit Hängen on Fissen.
Ech dochte, der Watze sall der dinne groren? Gledder net ze
Schannen mochen, mochte mech äuis den Ästen on kroff hen-
ger en Bosch, on dann dochte ech noch wos."

„„Wos dochteste dann noch, Hannord?""
„Ech dochte: wenn ech en Watze wär, dän Schewen^ wöll

ech schon kriggen. On wos menste,^ Wegges? Der Watze
dochte ö wie ech. Met enem Satze wor hä bi'm Schewen,
kroff em zweschen den Beenen derch un nohm en merre. Der
Kärle feng en Gekresche an, ols stechte hä innem Mässer.
Enner vimn dän Jägeren rief hinger'm dren: „Honnes, wo
wellste hen?" — Do rief hä: „Dos wees nür de Sau." —

Wat en Hauchstapler für'n Gcdierze^o jK.
„Hör, Batter, do steiht in dem Blade te lesen,
Barlin wör in Naut, do drisfte sin Wesen
en Hauchstapler, ganz geföhrlik un frech;
Nu hüdden se äwwer de richtige Spur,
Un de ganze Pollezei laig' upp der Lur.
Wat bett dat: Hochstapler^ ? säg mol, säg!" —
sou froget den Buren sin älleste Junge,
De hadde vill Kopp un ne fixe Tunge, —

4 mit. 2 hieß es. 3 Treibern. 4 Schiebkarre. 5 darunter. 6 lassen.

7 gerade. 8 Schiefbeiniger. 9 mas meinst Du? ' 9 Getier.



„Dat mott duch wull fien en baiset' Gedierze,
Wat de Lüde upphuckelt^ un versiert^ se."
Eh de Alle sik konnt' upp de Antwoord besinnen,
leet sik oll en anderer Dullmätzker^ sinnen,
Dat wor de Frieder, de grante Knecht:
„En Hauchstaber, Junge, verstoh mik recht.
Dat is en Gul, un dein: grad de rechte Patron.
As ik te Cassel nau stund bi'r Schwadron,
Do hadden wie einen, den woll neimes rieden.
Dien schannte de Rittmeister jümmer blaus:
 .Hochstaber verfluchter, wör'n wir Dich laus! —''
Jo, Junge, dat woren nan wackere Tieden!" —

Zunt hadd' auk de Alle ne Utkunft efungen:
„Wat protelt

*

 5 Ji Oimels" un dummen Jungen?

En Hanchstaper wör en Gedierze, en Pierd?
Dat haww' ik rei lange duch anders eliehrt.
Dien Rittmeister, Frieder, Hit wul.Hauchtraber' schannt,
sou werd männ'ge Güte bie't Milletöre nannt,
Dat Hort ik, bu'k usen Ranschirten 7 koffte
te Geismar upp der Remontenexsion" ; 8

Duch .Hochstaper'? Rai, bo Hort ik dat schon? —
Ru haww'k't! - Roh Münkerkusen, bu me süs hoffte

De Staad mit dem scheiwen Kirkenthorn,
bo dat Müllenwaater üewer de Staadmüer flütt, —

Ji mittet jo wull, wat dat bedütt, —

To hadd' sik für längst mol en Keerl hünn verlorn,
De wor wist' ut Rußland o'r Schweden ekummen
un hadd' gliek bie'm Docter Quatteer enummen.
Se hüdden studeert upp der Unversetät, —

äff de Docter dat wull ui meih wietten düt?
De Docter de moßte sik nu besinnen,
unger sinen Früngen duch 'nen Grofen te ffngen,
oder wor't eu Markür? Do behall ik de Wohl,
en Gros o'r Markür, dat wor hei jo woll.
Ban Cassel wör hei mol rüewer gespritzt',

' böses. 2 sich aus den Rücken setzt. * erschreckt. 1 Dolmetsch.
5 schwatzt Ihr. 0 alberner Mensch. 7 ausrangirtes Pferd. 8 Auction.



zu sehn wo der alte Freund jetzt sitzt! —

Dat ueudigst'' Gepäck hadd' hei bi sik im Rock,
süs kam hei „leschär" mit Hout blous un Stock.
Nu leet hei sik hallen nau männigen Dag,
wiel dat hei im fetten Quatteere 2 lag.
De Herr Gros leet sik auk gor ni lumpen,
wat em seihlte, daad hei sik gnädigst pumpen:
Dat Himmd 3 upp den Liew, de Bückse an't Bein,
Den Pelzrock giggen Regen un Sunnensckiein. —
De andern Lüde sollen nu auk profeteeren,
 wat de Gros ut der Frömde se woll belehren,
Drümm beiocht hei de Vürneihmsten in der Staad
un aat un drunk sik dorbie recht saat.

Für de Traktemänte beluog hei de Gastgewers oll',
un luog, wat dat Tüg nur Hallen woll.
Et damp'de wul bu en Kartufelnfüer,
Duch fung hei nau jümmer 'ne uopene Dühr;
De Pastor, Apetheiker, sougar de Burmeister,
fürnämlik vill alle un junge Tanten,
De schuotten für Freude und Ehre Koppheister,
wann de Gros se ehrte bu alle Bekannten. —

Bu Olles nu klimmet emol te Enge/
sou reikde de Gros auk endlik de Hänge
toum Affschied Ollen, wiel hei noh Barlin
vam Kaiser wul soll inveteeret sien.
Un de Sake hadde auk grötteste Ile/
Dünn in Cassel do stund rei 'ne ganze Wiele
perot° dem Kaiser sin Extrazug. —
 Un wat wor't für en Gros? Wat denket JiJuch?
„„Jo, Batter, bu konnt wie dat nu wietten!"" —

,.Et wor Juch en richtigen Vaggebunden
un einer van den geriwwensten Kunden.

Jo, noh Barlin reist' hei im Standescupee/
Un Quatteer dat fung hei in Plötzensee,-
Do mag hei wull höüdigen Dages nau litten.

1

1 notwendigste. 2 Quartier. 3 Hemd. * zum Ende,

parat. 2 Vierte Klasse.
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Denn as hei de Barliners auk woll beleigen
un se upp ollerhand Ort bedreigen,
Do brochten s'en fluck' Hinger Schluot un Riggel,
Do kennt se sou Vüggel un Schwieneiggel. —

Ut Barlin Hit do auk gliek iin Blade estohn,
en geföhrliken Hauchstaper van Profeschon,
De ut dem Waldecksken wör ekummen.
Dien hädden se glücklik faste nummen. —

Nu wittet wat bat Woord fall bedüden,
Drümnl heud'^ Juch jümmer für füllen Lüden!" —

„„Jiä Vatter," fang wider de Junge an,
,.„Wat duch Oll's in der Welt passeeren kann! —
Soume Keerel söll me de Gliedder utrenken ! --

Wat mogget se wul in Barlin van us denken!"" —

De Wurgemeisterwohl in DingKviergen.
„Wei de Wohl Hit, Hit de Quol", süged en Sprückwoord,

un't is auk wohr. Dat Dille Wählen, wat me zunt in der
Gemeine un im Stoode middemaken mott, hänged den Lüden
balle tem Halse rut. Drümme woll bie der läßten Reichs-
dageswohl Hannchristens Philippvedder leiwer sine Frugge, de
sou wie sou de Bücksen anhitt, für sik stimmen loten. Äwwer
de Heerens upp dem Rodhouse nahmen ehren Ziddel ni an
un machden auk nau sou antüeglike Redensorten: „Justine
waase, Ji irrt Juch; de Kingerfrugge is jo vüriget Johr
ewählt, un süs hat im Waldeggesken un im ganzen dütschken
Rieke de Wiewere nix te wählen. De Philipp mott selwer
kummen. Konnt em jo de Bücksen en Augenblick leierten!" 3 —

Do wor bat Justine äwwer mol wild. Et schannte^ de gan
zen Gemeineheerens düchtig ut un läsede ennen mol urntlik
de Levitten un schluett sine Rede domidde: „Jo, un wänn

de Wiewer ollerwegen dat Regemünt hädden, dünn stünde et

' sofort. ^ hütet Euch. * borgen. 4 schimpfte.
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vill bieter mit der Welt!" — Sou ganz unrächt mag de

Frugge mit ehrer Jnsicht nu wull ni hawwen. De Wiewer
sied würklik in münnigen Teilen kleuker un gewitzder ose de
Männer. Äwwer Mannshand mott duch uowen bliewen, un
bo en richtigen Hahne is, do frägget 1 kinn Houhn. En
wackerer Mann hört äwwer auk upp den Rood siner klonten
Frugge un hei stecht sik meistendeils gudd derbie. Olzen,
wänn de Mann de Koore in den Dreck eschuowen Hit, brin

 get en de Frugge wider rut, indiüm se mit ehrer Kloukheit
un bieteren Jnsicht fürspannt. Dorümme süged de Fran-
zousen auk, bu ik in siwwenzig ehort hawwe, jümmer: „U e
la Famm", dat hett upp dütschk: „Bo höüket^ de Frugge?"

Äwwer bohünne^ verlaup ik mit mit tniner Schriewe-
rigge? Ik woll jo van enner Burgemeisterwohl verteilen, de
mol in allen Tieden in em Waldeggesken Städeken, dat wie
Dingsbiergen heiten lvillt, fürefallen is. Tobte Hit auk ne
Frugge den richtigen Utschlag egitt, un dat gung sou ton.

In Dingsbiergen wor de alle Burgemeister mit Daude
affegohn. Do se nu dotaumolen in Frigg enbiergen en
Staadoberhaupt hadden, wilket en grauter Dichter wor un
upp Olles gliek en richtigen Biers maken konnte, sou woll
me in Dingsbier gen partuh auk en Burgemeister hawwen,
de mol bie Gelegenheit upp Sine Durchlaucht den Fürsten sou
en wacker Gedicht maken könnte, bu de Friggenbierger kürtlik
mit grautem Rouhme für sik un de Staad edohn hadde. Me
wußte nu twors in Dingsbiergen rei lange, dat mit 'nem
Amte gemeiniglik auk de ncubige Verstand kümmet, äwwer
dat hadden se duch nau ui utproweerd/ äff auk sou üewer
Nacht de Dichtkunst üewer den Burgemeister kaime.

Dorümme wor im Gemeinderood beschluotten, olle Kanne-
daten^ füllen eist ter Prouwe en Gedicht maken, un den bästen
Dichter un Vierskenumker wöllen se dann wählen.

' kräht. ^ hockt. * wohin. * ausprobiert. 5 Candidaten.
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Do gaff et Juch nu en ganz geföhrliket Dichten un
Trachten in der ganzen Staad. Olle Mannslüde gungen
in deipen Gedanken. Einer buod dem anderen kinne Dages-
tied meih, Wiel jeider, bo he gung und stund, am Riemen
was. Äwwer Wiäke üewer Wiäke vergung, un et hadde sik
nau kinn inziger Dichter anemäldet. Do kam Holland in Naut,
 dann en Gemeinderoodsbeschluot draww nuftermeih ümmestott
weren. Un nu fung sik kinn Dichter, un de Staad kriggde
kinnen Burgemeister. Sou wör et wul nau bit upp den höü-
digen Dag, wann ni ter rechten Tied nau Hülpe kummen
wör van — enner Frugge.

Dem Schacher Kristion Hadubrand sine Lawise siägde
ennes Dages für ehren Mann, ose s'em bat Middagesiäten
noh den Schoopen brochde: „Höre mol, Krißöneken, Du hist
nu lange genog de dummen Schoope hott, nu könnteste duch
auk mol Burgemeister weren!" „„Biste verrückt eworen,
Frugge?"" anferd de Mann. — „Dat ni," säged de Schaiper-
frugge, „äwwer Du brukedest jo blous en Gedichteten te makene,
dann wereste gliek Burgemeister in der Staad. Du hist duch
Tied genog dertou, wann de bie de Schoopen steihst un kückest,
bo de Wind hierwägget." —

„„Lot Dine Spüchte terheime, Lawise, bu kann ik dich
ten?"" — „Dat söll duch sou schwoor ni sien!" —

„„Na, dann mak Du en Riemeken für mit! Ik hawwe
jümmer en behallschken Kopp^ ehadd. Sou ginge't villichte.""—
„Dann tauf en biteken! — Sou! — Jo, nu haww' ik

eint. Du geihst stantepeh,^ sou bu de do bist, mit dem Fideel
un dinen: Schaiperhaken, upp't Roodhus un steigest für de
Heerens, de do sittet: ,Jch heiße Kristion Hadubrand un stelle
meinen Stab hier an die Wand/ — Dat andere kümmet

dann van selwer."

' gutes Gedächtnis. * stehenden Fußes.
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De Schaiper wor en folgsam Ehmann un ging. —

Ungerwäges siägde hei bat Riemeken in einemfurt für sik hünn
un kuckede ni rüchts un ni links. —

Ose nu für dat Roodhus kam, wor em buch ängsterlik
te Moute, un hei woll rei wider terügge. Do soh en äwwer
de Wachtmeister, de kriggde'n bie'm Kanthaken un brochte 'n
upp den Roodhussaal, dünn de Schaiper hadde auk kürtlik
mit sinem Troppe* Schaden ehott? Do stund nu de Schaiper
un konnte eist dat Mul ni uppkriegen. Upp einmol dachte
hei an sine leime Frugge un do feil cm dat Riemeken wider

in; siägde alsou ganz reselud:
„Jk heite Krisen Hadubrand
un stelle — un stelle — minen Schaiperhaken — an düse Mure?" —

Do fröggeden sik de Gemeineroodsheerens unbändig, dat se
nu duch nach nah ehrem Beschluott en Burgemeister wählen
könnten, un gawwen dem Schaiper gliek ehre ganzen Stimmen.
De ülleste Roodsheere äwwer reip, un de anderen stimmeden
midde in: „De Herr Burgemeister Kristion Hadubrand fall lewen:

Vivat hoch! un nau mol hoch! un tem dridden Mole hoch!"
Nu hadde de Staad wider en Regänten. De nigge Bur

gemeister fall äwwer mit siner klouken Frugge de Bürgers
ebensou gudd in Rugge^ un Freeden regeerd hawwen, ose
fürher sine Schoope. —

Wei't t'läßte vertellt, diem is dat Mul nau warme. —

GIlerhand Schaipergeschichten.
En Kullege van mi, de dat Meckelbuorger Platt nau

bieter schrielvet ose ik dat Waldeggeske, Hit mol den Schachers
eint anehanged,^ ose wärm ut'nem Schacher nix rächtes wären
könnte, un de Schaiperigge ne Saake lvöre, bo mc jeiden

' Heerde. ^ gehütet. * Mauer. 4 Ruhe. 5 eiues angehängt.
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dummen Jungen tou bruken könnte. Wei em dat glaiwet,
de is duch scheiw ewickeld. Nai, jtnrte 1 Schaipermotter hadde
rächt, de für ehren Sunn siügde, ut 'nem Schacher un em
Apteiker dor könnte Olles weren. Auk de Kundukter Pfiffe-
dunkus hadde enne ganz andere Meinunge van dem Schaiper-
stande un siägde mol im Landdage, de Schaipers hädden duch
'ne andere Bildunge un 'ne gröttere Verantwordunge bu
soun Schoulmeister. — Dat gloffte en Schaiper upp dem

Sindfälde auk selwer. Diem sin driddet Woord wor jümmer:
„Io, wat en richtigen Schacher sien lvill, de mott en Mätzger,
en Halmen Docter, en uecrel 2 Apteiker un en veerel Handels

mann sien." Dünn setzede äwwer sin Heere hintou: „un nau
en ganzen Spitzbouwe un sin eigene Feldheuder."^ — Wiel

düse Ort van allen Schaipern balle utestuorwen is, will me
zunt im Pröüßischken extro 'ne Uneverietüt für de Schaipers
buggen, dat se wider urntlik dat Dokteren lährt un den Grind^
ut der Welt schaffet. Zinne Schaiper upp dem Sindfälde
ging äwwer auk sou kinnem Docter ut der Wäge. Ein Johr
hadde mol sou ville Gecklämmere^ mang sinem Troppe, dat
hei balle jümmer am Schlachten wor. Do besunn hei sik ni
lange, nahm eint upp de Schulleren un ging dermidde noh
dem Sanetütsrood in Wünnenbiürg. „Sied Ji wahn?"
siägde de Docterschke, ose se den Schaiper mit dem Schoope
soh. Hei äwwer: „Jk hawwe mit Juch nix te douhn, ik mot
noh'm Doctere." Hei rupp un stellt dat Lamm für den Doc
ter hünn. „Herr Sanetütsrood, dütt Lamm hit ne Bloore im
Koppe. Do dacht' ik, me wollen't mol tehaupe affstieken un't
ungersäuken. We lverd villichte olle beide ni dümmer dernoh."
De Antwoord van sinem Kullegen Hit de Schaiper ni Widder
vertallt.

' jene. * viertel. 3 Feldhüter, Flurschütz. 4 Schafräude. 5 Läm

mer mit einern Bandlvurm im Kopf.
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 De Schaiper hadde rei sou vill Jungens, dat em de Kün-
nig greit^ 1 Vaddersmann^ wor. Nu soll't läßte en Mäken
sien. Do kam hei ennes Dages noh'm Heeren: „Douht me
buch en Paar Dahler Güld, ik mott daipen-^ loten." „„Wat,""
säged de Heere, ,,„is de Frugge wider hinger den Gardinen
wiäst? Do haww' ik jo nau nix van ehort. Wat Hit Juch
de Sturk dann ebrocht?"" — De Schaiper anferd: „Wat falle
brochthawwen? Nadürlik wider en Bocklamm." —

Wann den Jungens mol wat feihlte, leip hei ni gliek
nohm Doctere. Hei nahm en Mass' un machde noh Schai-
perort den Patianten en Schlipps in't Auhr, dat düchtig
Blout fluott. Dat hulp meist.

Souballe en Schoop krank wor un ni meih arkoggen^

woll, siägde de Schaiper für den Heeren: „Heere, ik glaiwe,
et gitt en Fäll." Nu wor em auk mol sine leiwe Frugge düchtig
krank, un do ging hei in siner Angest duch noh'm richtigen
Docter. De hadde äwwer en bedenklik Gesichte macht. Bu de
Heere nu mol noh der Frugge un ehrem Befinden froged, do
säged de Schaiper auk: „Heere, Se fallt seihn, et gitt en
Fäll!" — Et ging äwwer nau mol gudd, un wänn de Schaiper

mit siner leiwen Frugge nau ni stuorwen is, dünn lewet se
ollebeide nau zunt. —

' De Wuormkranlchet.

De gelohrten Dierörzde^ willt dat zunt ni wohr hawwen,
dat de Kogge olzen en Wuorm im Steerde? hätten hat, un
säged, et gaiwe gor kinne Wuormkrankhet bi den Koggen.
Dat sied nu mol Kouren!^ Ik hawwe selwer sou'ne Kouh

' bereits. ^ Pathe. 3 taufen. 4 Einschnitt. 5 wiederkäuen. 6 Tier

ärzte. 7 Schwänze. 8 Redensarten.



mit 'nem Wuorme im Steerde seihn un weit nu auk, bu me

den Wuorm am lichtferrigsten band maket. In Volke mis
 sen wor en Mann, de verstund et. Ose se dien noh 'ner
wuormkranken Kouh reipen, bat hei noh der allen Monde
 den Wuorm rutschnieden, Pipper un Salt int Loch ströggen
un dünn den Steerd faste ümmewickeln soll, siägde hei: „Nai,

 dat döuht jo dem Beiste te weih un't duert auk te lange!
Jk hawwe zunt en ander Middelken." Do nahm hei gliek
den Kouhsteerd in sin Mul mang de Tiane un bitt drin,
dat em dat Bloud ümme't Mul rümme fluott. „Sau", siagde
do, „nu is de Wuorm daud. Nu gilt der Süße* wat Urnt-
liket in den Balg, dann is se noh veer Dagen wider gudd!"
Dat geschoh, un de Kur Hit ehulpen. Jo, de studeerten Doc
kers sied ni jümmer de kleukesten. —

 En Sichrer sott wiese fiu Salomo.
 Kinn Künnig upp der ganzen Welt
Hit sou'n gescheutet Urthel fällt
bu Salomo de Weise dohn/

 Do üm en Kind für sinem Thron
twei Wiewer hart sik stridden.
Do halp kinn Beden und kinn Bidden,
Dat Kind, wiel 't jeide hawwen woll,
gedeilt den beiden weren soll,
Dat jeide grad de Halfschied naihm %
 un sou de Zank te Enge kaim.
Bu de Künnig alfou to Rechte sprueken
un befuolen, upp der Stelle dat Mäss' te brüten 3 ,

Do kam gliek de richtige Motter an'n Dag:
De fälschte de luowet bet Künniges Spruch
Der äwwer dat Kind ungern: Hiärten lag,
De schrigget null Angest un reupet fluck:

' Bezeichnung für Rindvieh. * gethan. 3 gebrauchen.



53

„(gilt ehr bat Rind nur ganz un heil!
Ik will ehr loten auk min Deil!" —

Do Hit de Künnig an der Leime erkannt,
wilke Motter dat Kind ehr eigen genannt;
brocht' nu eist de Saak' int rechte Geleise,
un bett nu sidder der Tied „de Weise."

-r-
* *

Dem Salomo an Wiesheit tou verglieken
wor mol en Richter, de heit Kornemann.

In B r ö ü n e wunnt' hei, Kinnem daad hei mieten,
wann't kam upp Recht un Wiesheit an.

Hei hadde männigen Perzäb geschlichtet,
un't Schwörste wor em grad en Lichtet,
un brachte Olles endlik in de Reih;
Hart oder weit, dat wor em einerlei. —

Bu hei nu mol upp sinem Richterstoule saat
in guddem Schick un richtigem Verfaar,'
Do kümmt mit Rammeln un mit Schmuhsen
De ganze Judenschap nt Sperlingshusen
Vör sin hauch Patrimonial-Gericbt. —

„Was wollt Ihr? Ruhe! Einer spricht!" —
Dat duerte nau ne ganze Wiele,

Do mor'n de andereil auk alle stille,
un einer ut dem ganzen Schwarm,

Aron. de Obberste van der Schoul',
De tüht einen Missethöter gliek am Arm
un stellt en für den Richterstonl:

„Grausmächt'ger Herr Richter von's Patrimollial!
's giebt beute zu richten einen schweren Fall.
Wir bringen Sie einen von unseren Laiten,
Laibchen Zadock wird er von uns geheiten,
vor'n Spüchtenmacher is er bekannt

Durch Preußen un's ganze Hessenland.
Er hat sich unterstanden die Schaute ze stören;
Mit Lachen un Schichten ließ er sich hören,
Wie ich als Vorsänger ailfung ze siilgen.
Do strofteil mer en mit zwei Pund Wachs,

Verfassung.
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Die wollt er nicht geben un meint, es wör Spaß.
Nu miss'n mer uff härtere Strofe dringen,
daß Sie, Herr Richter, en doch wollten lehren
Mores, un wie mer de Schaute soll ehren!" —

De Amtmann satt' upp en siehr strenget Gesicht:
„O Laibchen, das wird Dir 'ne böse Geschicht!

 Was fällt Dir denn ein auch die Andacht zu stören?
Sag', hast Du gelacht? Gleich lasse mich's hören!" —
 „„Herr Amtmann, ich kann un will's nit bestraiten,
um was ich verklagt werd' von mein eigenen Laiten.

Ja, Herr, ich sag's, — ich habe gelacht. —

Doch, Herr Amtmann, wenn Se kommen in unse Schaut
un hören den Aron un sehen sein Maul,
wenn dann der Herr Amtmann selber nit lacht,
Bezahl ich das Wachs un de ganzen Kosten
un laß' mer noch braten uff feurigen Rosten!"" —

Do kratzt sik de Amtmann wul hinger den Auhren,
bu hei de Juden säht upp sin Urthel lauren.
Hei wältert vill' alle un dicke Beuker
un werd auk dornt nau gar ni kleuker.

Hei bekückt den Beklagden un auk den Kläger,
besäht se sik Olle en bieteken näger;
Do lücht em upp einmol sin ganzet Gesicht,
Un heil nu gliek en gerechtet Gericht:
„Im Namen des Kaisers! Ich spreche zu Recht:
Du, Laibchen, sollst nicht mehr lachen hinsort
in der Schule, denn das ist ein heiliger Ort.
Doch weil Aron Dich that ins Lachen bringen,
Soll dieser auch sortan nicht mehr singen!
Nun geht, die Sache ist abgethan!
von rechtswegen! Richter Rornemann." —

Do machden de Klägers en langet Gesicht
un drückden sik sachte van dem Gericht.
Dat Laibchen äwwer reip dankbor un froh:
,/feerr Richter, Se sein wie der Salomo!"
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Uingerleideken.
Hänsken saat im Schuornstein
Un fli'ckde sine Schaub,
Do kam en wacker Mäken ber
Un fob em niepe tau.

„Hänsken, wann Du friggen witt,
Sau frigge Du nah mie;
Jk baww'en blanken,Dahler,
Den will ik schenken Die."

Hans dau et nit, Hans bau et nit,
Se bit en schaiwen Faut! —

„Schmer Salwe drupp! schwer Salwe drupp!
Dann werd hei wider gaud." —

IXt dem rauben Tande.

Dem „rauben Lande" hit mol en frechen Keerel wollt
en Klack* anhangen un Hit et bat „rouhe Land" eheiten, wiel
dat de Lüde do sou rouh^ wören. Dat is äwwer geluoggen
bu gedruckt. De Raudleiwerke^ sollen nu den Keerel, dei dat
esiägd Hit, duch mol die Riägenwiüder mit Rungen un Heueren-
pöhlen^ dür't ganze Niggedürper un Hälminxer un Häs-
pringschke Fäld bit noh Stadtbierge fpccteren ; 5 dann söll hei
wull an sinen Stiwweln un Bücksen seihn, bo de richtige
Name hierkümmet. Dat giww'ik äwwer tou. Sou fien ose
de Franzousen sied de Raudlüngers grad auk ni, un ose se
in sibbenzig in Frankriek woren, had se auk kinne Hanschken
van HippelenfällenO annetuoggen, bu't toum Drinnschlohn
kain. Erre Sproke hört sik lvul en biteken rouh un gruow
an, äwwer van Hiärten sied se duch gudd un tru.

*4

' Schimpf. * roh. 3 Name für die Rotländer = Rotlerchen.

4 Hürdenpfählen. 5 jagen. 6 Glaceehandfchuhe.



©ou ertrte trugge Seele van 'nein Holthögger kam noh
filtern Üwerfüester 1 un siägde: „Gun Dag, Heere!"

„„Guten Tag, Holzschlägel, nun was giebts?"" säged de
Üwerfüester.

„Wat fallt giwwen? Jk glaiwe, we krieged balle ander
Wiädder. Willt se ni sou gudd sien un douhn me ietwas
Gäld? Jk sie in sou'ne Verlägenheit ekummen."

„„Wie so denn, lieber Mann?""
„Jiäh, do is me ivat passeiert, dat is me im Augen

blicke duck) ni eindohn."^
„„Nun, was ist's denn? Raus damit!""
„Wat sall't sien? Mine Frugge is me dünn Murgen

 affesturwen. Nu haww' ik dat ganze Hous uppestohn, un iet®
Hit aut nau eist innesticket, ^ do steiht nu dat naate Tüg im
Köüwene. Un nu mott ik se duch aut begrawen loten. Wat
kumm' ik do in Ungelägenheiten! Wann Se't konnt, sou
hilpet Sei mi duch mit en Dahler fiewen ut der Verlägenheit!"
 — Dobie hickelden" em de Hellen Thronen upp der Backe raff. —

Im rauben Lande wor üivtver aut mol en Wiewes-

uienschke, wilket se, wiel't jümmer wat te lachen hadde, dat
Lachetriene schannten. Dat kam mol ennes Dages in de
 Paare te H. mit em Gesichte, ose wenn't dat Upproupen^ be
stellen wäll, un frogede noh dem Pastouer. De wor nu grad
ni tcrheime. De Pastörschke froged, äfs't denn wat Jliget? wär.

„Och nai", anferde dat Lachetrine, ,,'t is just nix Geföhr-
liket, min Mann is mi eben affesturwen." —

De Mann wor nau ni lange kalt, do hadde't rei Widder
en anderen. Ose't äwwer do tou ollen Mohltieden Knüppcl-

' Oberförster. ' ein Thun = einerlei, 'es = Fran. 4 zur

Wäsche einstecken. 4 rannen. ° Aufgebot zur Hochzeit. 7 Eiliges.
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zoppe te iätten kreig, bo fall em bat Lachen teläßte vergohn
sien. To Hit et für bie Nohwerschke esiägb: „Nai, büse
Keerel makeb et buch ton arg. Schläge mott me jo hawwen,
äwwer mit Moot. Wann mine Knuoken nau nie heile sieb,
schlecht hei se mi rei wiber kaputt, un en heilen Napp behalle
ik auk ni. Nu Hit hei mit für be Dühre schmieden, ik soll
em ni wiber üewer ben Süll kummen. Na, auk gubb, awwer

kaum, wann hei mol stirwet, bann kann he auk seihn, wei
en begrawen lett un em en Daubenhimmeb gilt. Ik beküm
mere mik nix brümme. Dann sall't en villichte wul moggen.^
— Do treistebe be Nohwerschke: „Kathrine, sie tefräben! De
Mannslü banget olle ni. Min Schnieber schlecht mik mit ber
Jäle,2 bat gefällt mi auk nau nit." —

Jo, et geiht wul olzen en wünnig rouh hier im rauben
Laube, äwwer ik lote buch nir upp be Raubleiwerke kummen.

Wat en Haken weren will, krümmet sik vie Lieden.
Upp ben Burenhuow kämmet en Hanbelsmann un fraget

noh bem Heeren. De Frugge mit bem fiewjöhrigen Hir-
männeken am Rocke stecht in ber Huseböhre un beschebb 3 ben

Hanbelsmann, be Heere wär nit terheime. Do kröüpet
äwwer bat Hirmänneken herfür un stellt sik ganz köühm^
für ben frömmenben Mann hün: „Wat sägeb be Moime^?
Wärm min Pappe ni terheime is, bänn sie ik Heere." —

De Gürnegast.
(Noh'r Papollere 1859, 6.)

De Lübe sittet am Diske un iättet tem Mibbage, bo
kämmet be Jehannes borin, fettet sik upp be Bank un
kücket tou.

gereuen. ^ Elle. ^ bescheidet. ^ verwegen. * Mama.



58

Frugge: „Kummet hür, will Jie unse Gast sien?"
Jehannes: „„Jk danke, ik hawwe rei giütten.""
Do schwieget de Lüde stille.

 Dem Jehannes wiättert üwwer dat Mul unbändig noh
den: stiewen Brie un noh enner Wiele fanget hei an:

„„Wat siägden Jie äwen?""
Frugge: „Ouh, Jie sollen midde iätten."
Jehannes: „„No, wann't nit anders sien kann, dien

Gefallen kämme Juch wuol douhn.""
Bu sin Napp blank is, kücked hei sik noh meih ümme

un süht nau en düchtig Stück Swinebroden upp dem Diske
stöhn. Do fänged hei wider an: „„Jie konnt mi glaiwen,

 ik iätte Olles garne, utgenummen Swinebroden.""
Do wunnert sik de Husheere: „Wat sagestde, Jehannes?

Du iättest kinnen Swinebroden?" —

Jehannes: „Nee, wat denn? Dian iätt ik ganz ver-
deuwelt gärne."" —

€n geführliket tzouS.
In Kürbach Hinger dem Klauster stecht en allet Hous, do

woren süs twei Inschriften anne. Upp der eisten wor te lesen:
„In disem* Hause verlebte Christian Karl Josias Bunsen
seine Jugendjahre bis zum Abgänge auf die Universität."
Upp der anderen stund: „Verpflegungsstation für durchreisende
Handwerksburschen." Do stund nu mol soun allen Rümme-
driewer un Fächtbrouder für un studeerte un studeerte. Upp
einmol gung em 'ne Stalllüchte upp, un hei spruok ton sik
selwer: „Nai, für sou dumm mottet se einen duch ni hallen.
Mit Speck sänget me twors Müse, äwwer in düse Musefalle
goh ik nit. Upp dei Unversetät, bo de Krißon un de Karel

* kein Druckfehler.
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3*

un de Josias un de Bunsen zunt dat Stricken un Spinnen
studeert, do will ik duch nau lange nit hünne." — Do ging
hei en Hous Widder un fing lustig an te fachten. —

At der gudden, allen Lied.

Für allen Tieden had de Obrigkeiten allerwegen un auk bi
 us im Waldeggesken mit den Spitzbouwen un Deiwen jümmer
kuorten Perzüß emachd: En Strick ümme den Hals un dann
an den Galgen dermidde, oder, wat en biteken langsamer
ging, eist mit dem Rade van ungen oder uowen daud estuot-
ten, dann upp't Rad efluchten un upp en hauhen Pohl*
ehangen für de Rawen un andere Vüggele. Me soll meinen,
domols hädde't anderläßte gar kinne Räuwers un Hehlers un
Stehlers meih egitt, äwwer wann de Strafen auk nau sou
hart un grausam woren, 't gaff jümmer wider nigge Galgen-
vüggele. Männige Menschten konnt dat Stiehlen ni loten,
un wann auk de Galgen gliek derbi stecht. Dorümme dachten
de Allen, wat stk ni bieteren woll un für den Galgen mol
riepe wör, soll me auk ni lange upphewen un te Daude sondern.
Domols brukede me dann auk kinne grauten Gefängnisse un

Tuchthüser bu zunt, äwwer dafür hadde wul jeide Staad un
jeidet Amt en eigenen Galgen, un de Henkers hadden olzen
vill te douhn. — De gudde Staad Kürbach hadde sougar
twei Galgens. De eine stund upp dem Klusenbierge, de
unger dem Eisenbierge noh Lengefeld tou ligget. Upp 'nem
allen Bilde van der Staad, dat balle dreihundert Johre alt
sien werd, un bodrupp^ de Kilianskiärke nau en hauchen, spitzen
Thoorn uppwieset, kann me den Klusenbierg mit sinen Zier
roden ganz dütlik seihn. Upp der Spitze steiht en Galgen
bu en Dreifout? un drümme rümme sied hauhe Pohle, un upp

Pfahl. ' worauf. * Dreifuß.
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einem dervan hänged en Rad. Wei't nt glaiwet, bietn will
ik bat Gemölbe mol wiesen. Do magg männige arme Sün-
ger, schüllig ober unschüllig, reimöübig^ ober verstockeb, van
büser Welt Affschieb ennmmen hatvwen. Van der läßten
Hinrichtnnge npp dem Klusenbierge, de im Johre 1807 stad-
efnngen Hit, habbe miner Motter ehr alle Unkel nan vertallt,
be wor as Schouljunge mibbelaupen, ose olle Lüde be beiden
Spitzbomven wollen hangen seihn, 't wor en Alle nn en

Junge wiest. De Junge hadde Ollen ganz leid edohn. De
Alle hadde siägd: „Maket fix, bat ik brupp kumme"! un
habbe nan vam Galgen raff eroupen, wei en gubber Christe
wör, soll en Vaterunser für en beben. Unger den Toukückers,
vertallte de Unkel, habbe auk en Mann ut T. estohn, de
habbe am selftigen Obenb nau en Sack Roggen esiuohlen.
Alsou ginget bomols auk sou: Einen Deiw hüngeben se
npp nn den anderen leiten se laupen. Äwlver ütnme en

Sack Roggen, ober en Schoop, ober 'ne Imme fall me auf
sinnen Menschken hängen, bat is gigger Gubbes Woorb. Tuch
ne büchtige Tracht Schläge wör olzen bieter ose en halw Johr
Sitten im warmen Gefüngntsse bi guddem Jäten un Trinken,
wat zunt de Monde is. —

De Kürbacher hadden ehre Missedöthers eist auk noh dem
Klusenbierge ebrocht. Tat woll ennen äwlver ni recht ge
fallen, bat be Börgers mang bett Lüden ut dem Amt un

auk ganz frömmeden Spitzbouwen bammeln füllen. Do
buggeben se flucks en eigenen Galgen upp dem Walbeckerbierge,
noh bi der Staad, de wor ut luter gehoggeden Steinen. Ose
bat fiene Buggewierk nn sierig wor, fallt de Kürbacher
ganz stolz eprohlt hawwen: „Dise Galgen is vör uns un
unse Kiltger." Äff se den wackeren Galgen in der gubben,
allen Sieb vill ebrouked hab, lveit ik ni. In der ttiggen Tieb

reumütia.
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hadden se'n äwwer ni meih neidig un do rietten se'n im Johre
1836 aff. Twischker elwen un twielwen goht de Kürbacher
äwwer jümmer nau ni gärne upp den Waldecker Bierg, un
eist recht ni upp den Klusenbierg. Dann sall't do auk ni recht
geheuer sien. —

De Mengerküser hadden auk en Galgen, de Hit upp
dem Trappenbierge estohn, un de Müllers un Linnewebers

maßten en timmern un upprichten. Borümme bet grade,
säged dat alle Slaadbouk ni.

Anno 1703 am 8. September had se en paar Jouden
nt Mannhein: un Worms uppehangen. De sollen 'nem
Kaupmann in Mengerkusen für twielfhundert Dahler Waaren
estuohlen hawwen. In Fritzlar waren se erwischtet, un do
se't ni innstohn wollen, brochde me se noh der allen Maneer
upp der Folter toum Bekennen. Für dem Upphangen n:ach-
den stk de Geistliken vill dermidde te schaffen, dat se den
wahren Messias erkennen sollen, äwwer et halp nix. Upp
dem Galgen had se nau ehre hebräischken Sprücke murmeld,
un de eine Hit mit dem Stricke ümme den Hals nau mol

utespigget, borüewer de Staadschriewer nohderhand sik vill
Koppterbriaken machde, wat de Joude dobi wul für 'ne
Meinunge ehadd hädde. —

Noh 50 Jahren wor den Mengerküsern de Weg nohm
Trappenbierge ton wied, drümme stallten se do den Galgen
gigger dad Roodhus, nahe bi den Kump, dat en olle Lü
duck) jümmer für Augen hadden. Nau im Johre 1810 hat
se Desentore van den Saldaten drann ehangen, äwwer da
et den Mengerküsern auk ging bu den Nürnbiergern, dat se
kinnen hängeden, eihr se'n hadden, sau woren blous de Na
men van den desenteerten Saldoten an den Galgen anne-

schlagen. 1829 is de Galgen affenummen, un da had sik
wul de Roodsheerens den Uowen dermidde warme machd. —
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Nai, schwieged me stille van der gudden, allen Tied! In
Villen Teilen is et zunt buch bieter ose süs, un de Galgens
konnt loe nu entbehren.

De Häuhnerdräger ut dem Hessenlande.
Ut Dingskiärken twischker hie un Kassel kam für Johren

jümmer en Häuhnerdräger int Waldeggeske Land, de koffte
upp, wat hei van Hahnen, Häuhneren, Gaisen, Jänten,^ Dü
ben un auk an Eggeren olleine uppdriewen konnte.

Hei heit Vedder Kunrad die Graut un bie Klein; sinen
Vaddersnamen haww'ik kinmol sagen Hort. Un en fidelen
allen Burßen wor hei, dotou auk de gefälligste Menschke van
der Welt. Den Wieweslüden besurgede hei de Klutsoot un
ollergehand Saimerigge^ ut Kassel, den Mannslüden un allen
Maasen den basten Schnupptebak un de seutesten Priemeken,^
de stk Hinger dem grauten Kristoffel utfindig maaken leeten.
Feihlers un Gebrieken had jo olle Menschten. Dovan wor
auk Vedder Kunrod bie ollen sinen Duzenden ni ganz frie.
Et passeerte em wul emol, bat em de schwöre Köüze/ de hei
upp sinem Puckel druog, un dat starke Gedränke, wilket hei
gigger Külle^ un Hitte unger der Nase rinfleeten leet, en
bckeken vill ut dem Laude^' brochten. Äwwer ganz vill kam

et duck) ni für, dat hei in der Koüze rei de Eggere tou einem
 düchtigen Eggerpannkouken entwei schloug un gliek Mittet un
©ielet 7 dürnein reüerde.^ —

Na, einmol wor hei auk wider en wennig in: Stuorme,

do hor^e hei im Duorpe Sandhagen, de Schoulmeister hüdde
'ne Besurgunge für en in Kassel. Noh siner gewünnliken
Gefälligkeit geiht hei gliek in de Schoule un süged: „Herr
Schullührer, äch hon gehärt, Se hüdden sich diser Däge in

1 Eulen. 2 Sämerei. 3 Kautabak. 4 Tragkorb. 5 Kälte. 6 aus

dem Gleichgewicht. 7 Das Weiße und Gelbe vom Ei. 3 rührte.
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in Kassel so m Spieldangen, — mer heist's wol en Klaveer, —

aneschasst; do wull ach mol frögen, ob äch's Ennen villichte
de angere Wuche middebrängen soll. —

„„Ei ja, lieber Konrad,"" anferde de Schoulmeister,
„„das ist ja eine herrliche Gelegenheit! Haben Sie sich denn
jetzt Wagen und Pferd zugelegt?"" „Näh, dos grade nätt,
üch hon üwwer 'ne große Kaitze, do wull ächs rinnepacken.
Äch kumme jo doch ladig vun Kassel zerick." — Do lachede
de Schoulmeister dem Kunrod strak in't Gesichte: „„Oh Kon
rad, da sollten Sie wohl das Schleppen kriegen! Acht Stunde
Weges, und das Spielding wiegt wohl seine dritthalb Cenlner!
Nein, Konrad, da haben Sie sich im Dorfe eins aufbinden
 lassen!"" — De Kunrod malet en ganz betüntelt 1 Gesichte.

„Na, Herr Lahr'" säged he, „dann nähmen Se's nit vor
iewel; äch dochte, 's wär so'n Düngen wie 'ne Viggeline oder
'ne Klaggenette? Adjes, bis uff en angermol!" —

Dütt Stücksken hit de Schoulmeister te Sandhagen upp
'ner Hochtied mol Widder vertallt, un do wor't balle im
ganzen Lande rümme, un bo nu de Vedder Kunrod sik

zunt seihen leet, srogden en de Lüde noh dem Klaveer, wat
hei ut Kassel in der K'öüze gedragen hädde. Dat Dingen wor
gudd. De Kunrod bedriwwde sinen flotten Handel noh
Kassel duch Widder un leet auk in siner Gefälligkeit ni noh,
wat ik em toum Luowe nohsügen mott. —

Ennes Dagges kam Vedder Kunrod in sinen Hüuhner-
Geschäften in dat Paarhous^ te 3£. Dat ligget im Hessen
lande unger den beiden hauhen Koppels, de de Gudenbierge
heilet, un de me balle allerwegen im Waldeggesken Lande

seihn kann. In der Paare koffte de Kunrod jümmer ümme
Austern rümme de Kunfermandeneggere/ dünn de Hahnen,
Jünten un Gaise aalen de Parrlüde leiwer selwer. Mit den

' verlegenes. , 2 Klarinette. 3 Pfarrhaus. 4 Eier, welche die

Confirmanden liefern.
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Eggeren woren de Paftörschke im de Kunrod balle einig, un
do kamen se nau mit 'nem allen ©einten 1 in den Handel.

De Gante war en exemplorschken Keerel, de rei manniget junge
Gösselnvolk graut etuogen hadde un auk mit der allen Lüge
gaus Umschichtig^ bat Hecken ^ besurgede. Einmal hadde hei
oeertehn Dage upp en paar mitten, runzen Steinen ehecket
un woll sik gar ni raffjagen loten. Do meinten se, hei wör
kindischk eworen, üwwer dat wor hei ni. De unklouken
Malens hadden em 'ne Nachtmüsse uppesatt, un nu woll hei
jümmer mit der Gewalt Hecken. Dorümme, un wiel hei auk
de Blagen upp der Strote jümmer bieten un mit den Fitti
gen schlohn woll, soll hei upp 'ne gudde Maneer ut dem
House rut. Do kam grade Vedder Kunrod drupp tou. De
Paftörschke siägde: „Wir wollten dem alten, treuen Tiere
ja das Gnadenbrod geben, aber es ist in letzter Zeit gar nicht
mehr mit ihm auszuhalten. Was geben Sie dafür?" —
„ „Wos, den ahlen Ganten soll ach kaufen, Frau Mittelpunktan?""
anferde drupp Vedder Kunrod. De Paftörschke woll nu eist
den niggen Tiddes ni annehmen, wenn se auk wull drupp
luerte, un entgignede: „Mein Mann ist ja noch gar kein Me
tropolitan." Äwwer Kunrod treistete sei: „Sein Se zefrie-
den, Frau Mittelpunktan, Se können au noch mol Frau
Oberpunktan waren. — No, Frau Mittelpunktan, ach biede

zähn Groschen für das ahle Biehch. Söll ach en derfar midde-
nahmen? In Kassel hon ach villichte 'ne Verwändunge der
far." — Noh 'ner Wiele woren se handelseinig, un kamen

upp en halwen Dahier üewerein, dat machte für jeidet Johr,
dat de Gante mit Ehren alt eworen, grade einen Silwer-
groschken. — Ose de alle Gante nu glücklik in dem Kunrod

siner Köüze saat, un de Hauhnerdrager dat Gäld derfür upp
den Kückendischk tnllte, kam auk nau de Herr Pastouer dertou.
Bu de nu de Geschichte te hören kriegde, meinte hei: „Lieber

' Gänserich. 2 abwechselnd. 3 Brüten. 4 Titel.
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Konrad, heute haben Sie meine Frau aber mal tüchtig über's
Ohr gehauen! An dem Gänserich können Sie ja einen baren
Thaler verdienen." — „„Jo, Herr Pfarr,"" gaff do de Kun-
rod der Antwoord, „„dos is olles gudd genungk, Se mütten
äwwer au lviffen, bo ach dan do hinnebringe, do darf ach
min Lebdesdage nit wider hinnekummen."" —

Vedder Kunrod machde sik nu upp de Lappen noh Kassel,
dünn de Köüze wor grade gestopped vull. Äwwer de Last
wor schwor, de Sunne schienn heit, un Kunrod hadde upp
den grauten Verdeinst am Ganten auk en Künneken meih
edrunken bu süs. Dicht für Zierenbierg räftebe 1 hei unger
'nem dicken Appel-Baume un schleip balle sachte in. Upp dem
Baume hadde äwwer en Junge grade noh 'nem Vuggelneste
esocht. De woll ganz Liese am Baume raffrutschken^ un heil
sik an 'nem Ästeken dünne. Tat terbrak, un plumps lag de
Junge in der Köüze. Van dem Spektakel un dem Gekaakele,
wat de Gante un nau en Hahne mit en paar Häuhnern machden,

wachede de Vedder Kunrod upp und soh grad, bu en Junge
ut der Köüze hüppede, de hadde ganz giele Bücksen an. Eist
wußte Kunrod gar ni, bu em geschoh. Dünn woll hei den
Jungen packen, äwwer de Düwelsjunge wor em tou flink, un

sou moßte hei dat Hingerdrinlaupen wul bliewen loten. Os' he
wider bi sine Köüze kümmet, is de Hahn utebruken un upp
un dervan. Do hadde nu sine Surge un Mögge, dat hei
en wider kriegde un lockede, wat hei konnte: „Tiethähneken,
kumm!" Zunt kam nu grade de Schnieder Wuppupp ut dem
Waldeggesken dies Wäges, de hadde ni vill Sittfleischk Hinger
sik un lag dieshalf leiwer upp der Landstrote, ose dat he upp
dem Schniederdischke saat. Kunrod un de Schnieder woren
alle Kumpörs^ un hadden den Wäg noh Kassel rei männig-
mol tehaupe^ machd. Bu de Schnider nu de Kunrod locken

hiel er Rast. ^ Heruntergleiten. * Kameraden. 4 zusammen.
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hört: „Tiethähneken, kumm!" fänged hei gliek an te ouzen:^
„Kunrod, Kunrod, wat makeste für Geschichten! Bistu nu in
dinen allen Dagen nau en Hüuhnerdeiw eworen un witt

ungekoffte Hahnen nah Kassel schlippen?" — De kam nu
dem Kunrod grade recht. „Wos mitte sprachen, du ahle Zä-

 genbock? Den Hahnen hon äch ährlich gekauft, üwwer wos
Du in Dine Hälle^ worschtest, kannen kenne zähn Peerde
ziehen. Na, der Deiwel füll dach schun in de richtige Halle
brengen!" Do wor nu de Schnieder auk hellschken falschk,
un et hädde wul twischker den beiden allen Früngen ne nüdlike
Schlögerigge gitt, wann de Schnieder ni upp einmol de
kaputten Eggere in der Köüze te seihn ekriegd hadde. Do
lachede mit dem ganzen Gesichte un schluott gliek Freeden.
„Vedder Kunrod", siägde, „lot sien! wann de in Zierenbierg
en Eggerpannkouken, sou graut bu en Plougrad/ tem basten
giewwen witt, dann hilp ik Di, den Hahnen te fangen."
Dodrupp ging de Hüuhnerdrüger auk in, un balle hadde de
flinke Schnieder den Hahnen am Schlafitt'g. Nu gingen se
in de Staad — odder is't en Durp? — un brukeden ni

lange nahm Würthshouse te fragen. De Schnieder wor dür
de gudden Utsichten ganz lustig eworen un quinkelirte der
Wärthsfrugge gliek wat für bu en Kanallgenvuggel: „Frau
Wirthin hat Sie's gut Bier und Wein? Wo hat Sie ihr
schönstes Töchterlein?" — De Frau Wirthin wor eist en
biteken kalt und stolz, fing äwwer auk an düchtig te lachen,
ose sei de Bescheerunge in dem Kunrod siner Köüze soh un
de Unglücksgeschichte utführlik hörte. Do nahm se sougar en
ganz Deil kaputterge Eggere, de nau ni utefluotten woren,
upp de Zeche in Zahlunge an, un oan dem Brie ungen in

der Köüze versprak se, en wackeren Eggerkouken mit Spack te
backen. Dat geschah. Do Hit de Schnieder äwwer mol flietig

' necken. * Schneiderhölle. 3 Pflugrad.



rinnehogget, un de Kunrod moßte sik anhallen, bat hei ni
1e kurt kam. Dat Drinken soll nu de Schnieder betahlen; de
hadde üwwer den Grundsatz: „Heude ®if 1 für der eisten Ut-
lage!" Se wollen leiwer drümme lousen, schloug hei für.
Nu nahm hei twei Striekhöltere, en langet un en kurtet, un

heil se dem Kunrod für: „Lang verliert, kurz bezahlt." Kun
rod taug un — moßte betahlen. Do ging fine Rieknunge
mit der Würthsfrugge grade upp. Bie'm Affschiede sung de
Schnieder van sinem lustigen Leideken nau dat läßte Viersken:
„Dich liebt' ich immer, Dich lieb' ich noch heut', und werde
Dich lieben in Ewigkeit", de Häuhnerdräger nahm sine Köüze,
de nu vill lichter wor, upp den Puckel, un nu trampelden se

dür Dörrnbierg, üewer den Winterkasten, an dem grauten
Kristoffel vörbie strack upp Kassel laus. — In Kassel sung sik
auk ne gudde Hierberge, do Heckeden de beiden allen Jungens
nu gliek einen Plon ut, de dem Ganten sin Schicksal bedrap.
Wiel de Schnieder in Kassel bieter infoggito 2 dür de Stroten
gohn konnte ose de Kunrod, de ollerwegen bekannt wor,
moßte hei den Ganten unger'n Arm nimmen un dermidde
laus gohn. In der Fieffensterstrote wor hei un sin Gante
rei aneroupen. Do wunnte en Rood,^ de aat für sin Läwen

garne Gausebroden, un do hei anderen Dags wul grade Ge-
burtsdag hadde, woll em sine Frugge 'ne Üwerraschunge mit
sinem Liewiätten maken. De Schnieder währte sik eist en
biteken gigger den Verkaup; de Gaus wör bestallt un extro
für en Hotellwärth gemästet. Anderläßte leet hei sik duch er-
weiken un schloug dat Gauseveih für en Dahler un twintig

Groschken laus.
Am anderen Dage sung sik tou dem Herrn Rood sinem

Geburtsdage auk de Pastouer van X in, denn de beiden
woren taufällig Schwögers. De Gast kam grade toum Mid-

' hüte dich. 2 inkognito. 3 Rat.
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dagesiätten rächt urt soll mit 'nein Satter null Zoppe* für-
leiw trimmen. Wat machden fe äwwer Olle für Augen, ose
noh der Zoppe en düchtigen Gausebroden npp den Dischk
kam! De Besenk soll nn den Broden in Stückere schnieden,
lviel dat die vürneihmen Lüden für 'ne graute Ehre gerieknet
werd, un lviel hei't auk gudd verstund. De alle Heere woll
nu eist de Bollen raff schnieden. Hei schnidd un schnidd, älvlver
se gingen ni aff. De Frugge säged: „Ach, das Messer wird
nicht scharf sein, nimm lieber dieses!" Dormidde ging et nu
en lvännig Bieter, un noh ’ner kleinen veerel Stunde Arlvet
wor für seiden Dischgast ank en Stück affefallen. Do konnte
et nn lansgohn. Sou'n Koggen? Hit me äwwer nau ni

vill eseihn! De Hont lvor sou tos) 3 bu Liäder, un't Fleischk
ose Püppelnholt. Einer noh'm anderen legde dat Hand-
lverkstüg hünne, nn nn ging der Ungerhallnnge an. Dat
müßte wul 'ne alle Lügegaus oder villichte en Ganten ewiäst
sien. Wei auk zunt, buter der Tied, wul Gaise koffde! Bo
dünn dat Dier ekofft wor? un sou fürt. De Frugge kriegde
en Kopp sou raud bu en gefundenen Kriwwek^ un siügde nix.

 •— Do stund de leiwe Gast upp un heil 'ne Rede: „Liebe

Kinder, wer anderen eine Grube grübt, füllt selbst hinein.
Die Wahrheit dieses Sprüchworts erfahren wir heute, -und
ich wünschte nur, daß meine Frau auch dabei wäre. Diese
hat vorgestern einen alten Gänserich verkauft, der eigentlich
von uns zu Tode gefüttert werden sollte. Da mußte ihn
aber meine Frau un: des schnöden Mammons willen an

einen Hühnerträger verkaufen, und nun haben wir heute ohne
allen Zweifel unsere Zähne an seinem Fleische gewetzt. Dies
hier find seine rudera. Sic transit gloria rnundi.
Aber ich verspreche Euch zum Herbst die fetteste Gans,
die wir schlachten, als Ersatz für Euren Schaden. Thut mir

Suppe. * Kauen. 3 zähe. 4 gesottener Krebs.
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 aber den einzigen Gefallen und haltet reinen Mund über die
Geschichte, sonst ist sie gleich in ganz Hessen und Waldeck
herum, und wer den Schaden hat, braucht für den Spott
nicht zu sorgen." — Do fingen se Olle düchtig an te lachen,
un auk de Frugge fröggede sik midde. Se langede fix en
Taller vull Schinken upp den Disch, de Housheere schenkede
Ollen en Glas gudden Wien in, un nu gaff et nau 'ne ganz

 lustige Geburtsdagesfier. Do klingelde de Gast an't Glas
un machte naumol ennen Spruck:

„So zäh wie unser Gänserich,
sei dieses Hauses Glück!
Hoch lebe Schwager Friedrich!

 Nun schweigt mir von dem Stück!"

Dat Stücksken is äwwer duch utekummen/ un rnännige
Laser hit villichte rei mol dervan loüden^ Hort. Den richtigen
Hiergang hit mi mol Vedder Kunrod selwer vertallt. — De
alle Burße dräged rei lange ni meih de Köüze noh Kassel.
Noh dem Maleuer unger dem Appelbaume koffte hei sik eist
en Jselwagen un noh en paar Johren tuuschkede für den
Jsel en Gul in. Zunt is hei oll lange upp der grauten
Reise, van dier me ni terrügge kehrt. —

De wahre Zolroü.
Twei Breuder draged wul meist glieke Kappen, äwwer wat

drunger sittet, is olzen ganz kunträr. Sou siagde de alle
Obram van sinem üllesten Jungen: „Der Jekoff is dumm
un bleibt dumm." Dofür luowede äwwer den Siegniund
kurt un klein: „Ja, der Siegmund hat Kopp; der is en

-Spitzbub', en Gaudieb, en Hallunke; der schlagt auf mir."
Für den Jokob siägde mol de Mömme: „Jekoffche, hier

hoste 6 Pfennge, lauf fix zum Schmul un hol vor 2 Pfennge

' ausgekommen r ruchbar geworden. 2 läuten.
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Essig un vor 4 Pfennge Ölig. De Mäßcher stehn in der
Küche." De Jokob nahm dat bliekerne Kaffeemöteken un
schuoff dermidde aff. „Herr Schmul," siügde im Laden,
„geben Se mer vor 2 Pennge Essig!" un heil dat Kaffee
möteken mit dem Lautenge unger den Trechter. „Un nu vor
4 Pennge Ölig!" dobie dräggede dat Möteken ümme un
heil't Halwe-Lautenge für. „So, nu krieg ich doch auch en
Bömmchen vor mich." Dat geschoh auk. Fix wor hei wider
bi der Mömme. „Hier is der Ölig!" — „„Junge,"" reip de
Mömme, „„wo hoste denn den Essig?"" — Schwapp dräggede
unse Jekoffchen dat Kaffeemöteken wider ümme: „Hier
wor der Essig." —

De Jokob soll auk mol en Moot Branntewien für den
Etten schmuggeln. Do sohe den Schandarmen ankummen.
Flucks machte en Köüleken in de Ere un guott den Brannte
wien drinn. Terheime verkalkte de Geschichte. „Ette, do wor
ich äwwer mol klug; wie ich den Schandarmen kummen soh,
schütt ich den Branntwien so lange in de Sctife; 1 setz geh ich
hin un hol en dir wider." —

Wahrheit un Dichtunge.
Os' ik en kleine Junge wor, soh me jümmer en fienen

studeerten Heeren mit 'ner goldenen Brille in't Duorp kum
men, de fruogde olle Lüde ut noh den Biergen un Burgen
ümmehier, un leet sik van de üllesten Wasen ollerhand Ver-
tellsels un Riemekens fürsägen. Do kam hei auk in en Hous,
do wor en graute Dichter drinne upp de Welt ekummen.
Bu hei nu in der sieben 2 Stuowe stund, fing hei für de.
Lüde an: „Hier also stand die Wiege unseres größten Dich
ters, des Lieblings der Musen." — De Houslü kucked en an,

Geleise. * niedrigen.
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ose wann hei ut dem Flechtdrüpper Klauster furtekaupen wör;
dorümme sprok de Mann luibber: „Also Ihr wißt gar nichts
von Euerem Vorfahren, dem göttlichen Dichter Ochsenius?"—
Do kruop Hinger dein Kacheluowen de alle Philippunkel Her
für un stund dem frömmeden Gaste Rede un Antwoord. „Jo

 Heere," fing hei an, „dien Ji meint, haww' ik nau ganz gudd
 ekannt. Äwwer en grötteren Lüggensabel un Windbüdel is in
Kassel un upp der ganzen Welt ni te fingen. Sinen ehrliken
Mottersnamen Hit hei schimpirt, dann hei heit Ochse, so gudd
ose ik. Un wat hei schriffte, woren luter Lüggen. En Ge
dichteten Hit hei mi mol toueschicket, dat ligget wul nau bo
rümme. Do maket hei ut düsem grauten House 'ne kleine
Hütte, un ne Linge' soll derfür stöhn, äwwert'is en Beer
baum, un sin Groußvatter hädde derfür esietten un upp em
elurt. Olles Lüggen! De Junge Hit gar kinnen Natter
ehatt, geschwiegens en Groußvatter.

Nai, bliewet me mit diem vam Liewe; ik haww' en

bieter ekannt!"

VivÄt de Winter!

En Wesselgesang* für Mann un Frugge,
noh der Wiese: Freut euch des Lebens.

Vivat de Winter:

Heisso! Vivallero!
Schneiflocken zwirwelt! 3
Vivallero!

Jopek:
Dat Winterfäld is utgestalt!
De Stiörme duowet mit Gewalt!
De junge Soot bedecket Schnei —

Nu goht de Freuden an!
Vivat de Winter! re.

1

1 Wechselgesang. 2 Linde. 3 wirbelt.
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Äs kalt or warm, äs drüg' o'r nat,
De Schür' is vull un auk dat Faat:
Et is dat Gaisken balle gudd,
Dat Schwieneken dobie!

Vivat de Winter! k.

Jopek:
Wann Bläß un Foß im Stalle stobt,
De Schoope noh der Tränke goht:
Bu frögget stk mien Hiärte drnpp,
Wann sei sou lustig kielt.'

Vivat de Winter! re.

Hanne:
De Hans, de Bloume. runz un blank,
Dat Kälweken, sou schwart un schlank.
Tat Suggeveih, dat Hönderpack,'
Dei maket mie Plaseer!

Vivat de Winter! rc.

Beide:
Dat Hänn'sken lett de Schoope nt,
Dat Fritz'ken driewet de Gaise 'nut,
Dat Wiesken feget de Stuowe blank
Dat Netteken lacht (grient) dotou!

Vivat de Winter! re.

Jop ek:
Wann't kniettert, un wann hält de Wind,

Dat Schniedemässer geiht geschwind:
Dann flütt dat Blout sou flink un srie,
Dat is sou miene Lust!

Vivat de Winter! :c.

H anne:
De Minze^ spinnt, de Muppes* nurrt!^
Dat Schirrding^ flött, 7 dat Spinnrad schnurrt!

' springt. ^Hühnervieh. ^ Katze. * Mops. 5 knurrt. 6 7 da

Heimchen zirpt.
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Un wat is schenner, ose wann
De Kaffeikiättel fütt ?'

Vivat de Winter! re.

Beide;
Des Ellevatters Piepeken.
Der Ellemotter Schöleken,
Dei dampet nach enmol sou fien,
Wann't dritten düchtig srürt!

Vivat de Winter! re.

Jopek:
Un wann de Wächter Eine tütt,
Wie wiettet, wat uns dat bedütt.
Dat Diäsken- is 'ne wohre Lust,
Wann frauh dat Hiärte schlett.

Vivat de Winter! re.

Hattne:
Un wartn de Frucht is rein gemacht,
De Kiättel upp dem Diske lach't, —

De Blagen krupet tem Neste 'rout!
Wie drinket uns frie saat!

Vivat de Winter! rc.

Beide:
Is nu dat Dagewiärk vullbracht,
Dann kümmet, ach! de lange Nacht:

Jopek:
Am Obend liegg' ik upp der Bank
Un hall' en guddett Schlop.

Hanne:
Am Obend sitte wie un spinnt
Un hallt en gudden Schwatz!

Vivat de Winter! rc.

Jopek:
Te Miärtensdag dat Gaisken schmort,
Bie'm Schlachten schmeert de Wuost den Boort,

siedet. " Dreschen.
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Te Fastelobend labet mit
De seute Fickelnfout!'

Vivat de Winter! re.

Hanne!
Te Christag nn te Niggejohr,
Dann sied de Freuden ank nit ror.
Spinnstuowen bringt de Winter ank
Un Konten oller Ort!

Vivat de Winter! rc.

Beide:
Te Tieden wie te Gaste goht —

Für Frünge wiette wie ank Rot;
en Glasten „Weißbier"Un sällt ! j für,en gudden „Kaffee"

Dat Freudenmoot ist vull.
Vivat de Winter!
Heisso! Vivallero!
Schneiflocken zwirwelt!
Vivallero!

(Ut de Papollere 1859 Nr. 1.)

GirotWmidrgge.
 Et is buch sunderbor, de Menschk is grade dann am düm-

niesten un unkleukesten, wann hei sinen Klont un Verstand
am meisten netdig hädde, nämlik wann hei upp Friggers-
feuten geiht. Bi den Reihböcken un den Uerhahnen is et
grade sou, blous mit dem Ungerscheid, dat düse Gedierze für
der Hochtied un de unwiesen Mannskeerels noh der Hochtied
dran glaiwen mottet. Wat de friggedullen Burßen äwwer
olzen für Dummheiten maket, dovan kümmet ni dat hundertste
Deil an't Dageslecht. De eine strippet ümme dat Hous
rümme, bo dat wackere Mäken in der warmen Stuowe sittet.
Hei verküllt sik de Feute un fanget den Biwwerik, hit äwwer
den Mout ni, de Dühre upptedrücken un te sägen: „Hie sie

' Schweinefuß.
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ik, ik wöll gürne jugge Kathrine friggen." — En anderer
sittet ni wied van siner Herzdanre bit balle Middernacht. Un
wann se'n auk nau sou hiartük ankücket, kann hei duch dat
Mul nr uppkriegen für de twei Moore: „Witte mik?" — De

dridde irgert dat leiwe Müken giel un raud un verbugget sik
selwer den Weg; dohier kämmet dat Sprückwoord: „Wat sik
leimet, dat necket sik." Dovan könnte ik nau vill schriewen. —

Ose min Grousvatter miye Grousmotter nahm, da ging
hei strack upp den Fiend laus. Hei schmeerte de Stiwweln
un taug den niggen Rock an und siägde tou dem Nohwer,
de sin Schweigervatter lveren soll: „Vedder, gitt mi jugge
Friederike, et sall't gudd bi mi hawwen." De Nohwer
machte en nohdenklik Gesichte un anferde: „Eist maked nie Heu,
un dann Groumet, un't steiht auk rei in der Bibele, dat de

jüngeste ni soll für der älle'ten hierfriggen, un donoh richte
ik mik. Wann de mit usem Lawise einig weren kannst, dann
sall't mi recht sien." Do besann sik min Grousvatter ni
lange un wor balle mit der Lawise in Einigkeit. De beiden
sied en glücklik Poor eworen un hat bit ter goldenen Hochtied

 in Leiwe un Freeden midenein ehouset. Dorümme hett et:
„Kaup' Nohwers Rind, frigg' Nohwers Kind, dann werste
ni bedruogen." —

Sou glücklik bu min Grousvatter is en anderer Friggers-
mann, de hellschken gelohrt wor un vill sludeert hadde, ni
ewiest. Hinger sinen Villen Beukern hadde hei eist dat Friggen
ganz vergieten un wor üewer Nacht en allen Burßen eworen,

 diem de Jsel rei dür de Hoore schienn. Do meinte selwer,
et wör zunt Tied, un schmiett sine Augen upp en jung, wacker
Mäken, dat wor 'ne Kunductersdochter. Dier heil hei nu en
langen Prot van dütt un van dat. Hei lewede sou ganz
sinen Beukern un Wissenschaften un könnte sik ümme dat Haus
wesen gar ni bekümmern. Hei müßte Wien hawwen, de em
dat Hous, un den Gooren, un dat Tüg, un Olles in gudder

4
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Urdnunge Hallen soll. Sou schwatzede in einem fürt un
mirkede gar ni, dat em hie de Wind ni günstig wäggede.
Do dat Mäken nix anferde, wor em sou heit, ose wann hei
im Backuowen säit. Endlik hörte hei uppe mit Protein, un do
siügde dat Mäken: dann soll hei sik duch ne düchtige Hous-
hällerschke nimmen, dat wör für en de beste Rood. Do
wor de Mann urntlik frauh, dat hei ut der Verlegenheit kam,
bedankede sik für den gudden Rood un is as Burße van 69

Johren bi sinen Beukern estuorwen. —
 De Ossenwilm te W. wor auk rei lange ut der Reserve

un der Landwehr in den Landstuorm ekummen un wor jüm-
mer nau liädig un laus. Do wor hei upp einmol friggedull
un verseil upp en prieset Mäken van achteihn Johren, dat
droug den Kopp sou hauch, ose müßte en Prinz, oder en
Postbeamte, oder en Serschante kummen. Vam Ossenwilm
woll't äwwer nix mitten un ging em ut der Wege. Do be-

giggenden se sik mol in der Twiddeke, bo dat Mäken dem
Wilm ni gudd utbeigen konnte un Pohl Hallen moßte. De
Ossenwilm wor innein che ne Schlichtebüste un schmeichelde:
„Mäken, wat biste wacker, wat biste sou fien! — Dünn
Hirwest haww' ik äwwer mol lvackere Tufeln arnt un hawwe
den ganzen Keller vull. Witte se mit mi tüten?" — Dat

Mäken anferde: „„Och nai, Wilm; ümme Tufeln sie ik grad
ni verlägen. Wänn ik jümmer 'ne gudde Rindflüischkzoppe,
un en Stück Broden, un en gudd Gemeuse, un denn auk en

Gläseken Wien hawwe, dünn frog' ik ni vill noh Tufeln."" —
Do hädden Ji mol dem Ossenwilm sin Gesichte seihn sollt!
Dat Mul bliwwte'm mied uopen stöhn un dat Woord im

Halse sticken, sou hadde hei sik versiert. Dat Mäken äwwer
wischkede an em vörbie un lachede en düchtig ut. Do ging

de Ossenwilm en Paar Häuser Widder un 'ne Stiege Johre
hödder, un fung auk eint, wat tou em passede. Dünn: 't is
kinn Pott sou scheif, et passet en Deckel drupp.
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Den besten Andrag, kurt un bündig, Hit äwwer de
-Beßmenfrieder te O. emachd. Dei siägde: „Alle Wiewes-
menschke, Witte mik, dünn säged; Witte mik ni, dann is mi
auk für kinne drei Pännige drann gelügen!" — Noh veer
Wiäken wor de Hochtied. Ose se rei upp den: Wäge noh'r
Kiärke woren, bliwwte de Frieder naumol stump stöhn un
siägde: „Mäken, wünn't dik mogget, 1 bann t£ et nau Tied."

„„Nai, nai, Frieder"", reip de Brut, „„kumm ocker, wat sall't de
Lüde wul denken!"" — Dormidde taug se'n am Rockärmele

Widder. Wann nu nohderhand mol Unfrede im Beßmen-
bingerhouse wor, un dat Wiew sik üewer den Mann beklagen
woll, dann siägde de Frieder blous: „Du hist mik jo in
den Ehstand etuogen, sie ik Di zunt ni meih gudd genog?"
Dünn wor gliek wider Rugge un Frede im House.

 Wei wor nu oan ollen Friggers de kleukeste?
Jo, et bliewed derbie:

Friggen is kinn Pierdeknup,
Jungens halt de Augen upp! —

Aüthselfrogen.
De alle Hannjopek un de Karelfrie sittet hinger dem

warmen Uowen un schmeuket ehre Piepen.
Karelfrie: „Hannjopek, weifte nix Nigges?"
Hannjopek: „„Nai, alle Junge, äwwer wat Allet.""
K.: „Dänn drück' mol laus!"
H.: „„Et geiht wat üelver de Brüggen

un Hit dat Hous ppp dem Rüggen. Wat is dat?""
K.: „Wänn de Widder nix weist, dat is en Schnagel;^

dat giff dinen Enkelken upp te rooden."
H.: „„Na, dänn wat Nigget:

 Et feuhrt Lüde üewer Bierg un Dahl
un hat ehr Hous gliek üewerall.""

1 reut. 2 Schnegel.
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 K.: Dütt Röthsel haww' ik nau ni ehort. Dat fallt
wul de Kummedianten un de Zigöüuers fien ?"

H.: „Dat histe mit Dinem allen Koppe mol richtig
gerooden. Nu säg mi äwwer mol, borümme lett me wul de
Heckenpackaschke sou im Lande rümmer strunzen? Se stiehlt
bu de Rawen un biedelt Olles, wat se vertehrt. Se fischtet
bu en Fischkotter un jaget, wat se mit Hunden un Schlingen
blous fangen konnt. Se hecket Blagen bu de Kaninkens, dat
jo de Ort ni mol utstürwe. — Boutou hat wi denn de
Pollezei, un Schandarmen, un Gefängnisse, un Arwetshöuser?
Wänn se mol Ernst söhen, dann sollen se wul balle ut dem
Lande blieiven. Läßtens had se in Schmillingsen mol en
wacker Stück uteöiwet, dat will ik Di vertellen.

 Ne Kummediantenbande tuog düsen Hirwest dür't Wal-
deggeske Land mit twei, drei Wagens. Do wor en Herkules
bi, un en Löwenbändiger, un en Schlangenmenschke un dünn

nau en Schnellleuper. Ose se hinger Schmillingsen im Walde
lagen, reip de Herkules: „En Jggel, en Jggel!" Domach
ten se stk olle hingerdrinn, un balle hadde de Schnellleuper
en düchtig Schwien an den Auhren, dünn de Herkules hadde
stk verseihn, et wor kinn Jggel. Dat Schwieneken, wilket dem
Schwieneheeren furtelaupen wor, heil äwwer den veer Kee-
rels sou wacker stille; do dachten se: „Wi willt dat Deierken
mol für en Jggel behalten un iäten. Dünn säget et auk
nix dervan noh. Dat Schwienefläischk is auk zunt sou düer,
dat en ehrlik Menschke et ni meih betahlen kann." Do heilen
se dem Fickelken den Rüssel tou, düngen em de Feute binein
 un liügden et in den Wagen in't Bedde. Äwwer ’t is nix
sou fien gespunnen, et kümmt duch an de Sunnen. En Mann
hadde de Fickelnjagd midde anneseihn, de allemeerte gliek dat
ganze Duorp. Do leipen de Schmillingser hinger den Sügge-
deiwen hier un hadden se balle innelanget. De Keerels
wollen nu vam Fickeln gar nix wietten. Do dürsochde me
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de Wagens. Im Bedde schnurkede wat, dat soll en kranket
Kind sien. Do de Schmillingser äwwer ni truggeden un de
Decke uppschlougen, kam dat arme Fickelken toum Fürschien.
Do brochden se de ganze Gesellschap noh Orolzen upp't Ge
richte, un do fall me den Keereks wul wiesen, wat en Jggel
un wat en Fickeln is.""

Karelfrie: De Dagedeiwe un Fickelnjäger mößten &gt;vat
Düchtiget für de Bückse hawwen. Mi hat für en paar Johren
de Zigöüners mol 'ne Gaus upp der Strote egripset; do ik
äwwer hingerdrinn leip, do flaug se upp einmol wider ut
dem Wagen rut. — Nai, ik weit et auk ni, borümme de

Obrigkeit dat Heckentüg im Lande rümme feuhren lett un en
für dat Kiättelflicken un für ehre dunimen Spüchte nau en
Gewierweschien gitt. —

En rjubbcr TanbKmsnn.
De Waldegger halt in der Frümmede binein ose de

Klätten un leiwed sik auk Olle, äff arm oder riek, hauch oder
nidder. Äwwer et gitt auk wüte Rawen dermang, de van

Heime ni vill wietten willt un den Landslüden leiwer upp
den Puckel seiht ose in't Gesichte. Sou eine wor in Barmen
oder Elberfäld. Wänn me für dien siägde: „Kuck', do stecht
en Landsmann!" dänn anferde jümmer: „Lot en-gohn,
en fettSchwien is me leiwer o se'n L a ndsma nn."

Vsm Syeniten.'
Zunt krieget me vam Speukeir ni meih vill te hören.

Os' ik äwwer nau jung wor, speukede't in ollen Ecken un
Kanten, un wi Blagen horten nix leiwer, ose Speukgeschichten,
je grüsliker, däste leiwer wor't us. Äwwer dänn wollen wi

Spuken.
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gar ni te Bedde un in der Kamer ctfeben 1 wi, bat us de

Hoore strackupp stunden, un kroupen mit 'ner kallen Gaisehout
unger de Decke. Nohderhand Hit mi min alle, sel'ge Unkel
dat Eifers un Gruggelen mol upp sine Ort verdrifft. Wi
waren ganz laate 3 bo elviest un verleipen us in 'nem dicken^

düsteren Walde. Wann nu de Uhlen schriggeden, oder en
Nachtvuggel uppflaug, oder en Reih dür de Büschke brak,
dann wor mi sou bange, un ik krieschk auk mol hellupp. De
Unkel schannte mik düchtig für 'ne alle Bangebüxe ut un
siagde, dat ginge Olles natürlik tou. Nu woll de Unkel den
richtigen Weg senken un leit mik olleine unger 'ner dicken
Eike stöhn. Hei siägde: „Junge, nu histe buch wider
Kuraschke?" un ik anferde: „Jo, Unkel!" Äwwer wuol wor
mi buch nit. Do Hort ik upp einmol in 'ner ganz anderen
Richtunge en Gebölke un Gezischke, ose wann de Hölle laus
wör, un dotwischken reip jümmer 'ne Stimme: „Samuel^
erscheine!" Mi stund de Ohm stille, un ik wör am leiwesten
in de Eike oder in de deipe Ere gekruopen. — Noh 'ner Wiele

kam de Unkel wider an un fruogde, wat ik ehort hädde. Os'
ik em nu dat richtig beschrifft hadde, fing hei lud an te lachen
un siagde, den Speuk hüdde hei selwer emacht. Dat hädde
hei mol te Kassel im Thejoter middemacht. Do hädde auk
en Keerel eroupen: „Samuel erscheine!" un gliek wör de
Düwel laus ewiest, et hüdde geknattert un gezischket, vam
Himmel hädde't Damp un Füer eriegent, un en paar Wille
Sügge wören fürbie elaupen, un do hädde me den Düwel
selwer mit Höörneren un Pierdefout seihn konnt. Hei hädde
den Düwel äwwer balle kannt. Et wör en Heere wiest, dien
hei rei villmol mit siner Droschke fohrt hädde. Olles andere
wör auk ganz natürlik touegohn, un wör nix ose Kasselschke
Windbüdeligge wiest. Bu de Unkel dat sou verkalkte, un wi
wider upp dem richtigen Wege noh Heime woren, wor ik upp

' grauten. * Grauen. 3 spät. 4 Samiel.
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eimnol ganz kurascheert, un de Unkel siägde: „Junge, et gitt
Linn Speuk, do glaiwet blous bange un dumme Menschken dran.
Wann Di mol wat oortlifet 1 uppstött, dann jümmer drupp
tou, bit de weißt, wat derhinger sticket." — Düsen Rood van

minem sel'gen Unkel hawwe ik jümmer befolget, un do is
mi nau kinn richtiget Speukedingen begigent. —

Nu woll ik wul drupp wedden, dat de Hälfte van minen
Lasers zunt gar ni mit mi tefräden is, dann se hüdden leiwer
'ne ganz grüslike Speukegeschichte van mi ehort, bu er jümmer
in der allen Papollere stunden. Na, sied tefräden! Ji fallt
auk nau van em richtigen Speuk hören!

In Benkesen^ Hit mol en Kloppegeist dat ganze Durp
in Angest ejagt, vernafft äwwer dat Hous, bo hei sin Wesen
drinne hadde. De armen Lüde hadden kinne ruhige Stunde
meih, sidder dat de Geist im House wor. Wollen se te Obend
täten, dünn ströggede hei wat Aischket^ un Salterget in den
Napp, dat en de Awwetit verging. Bruggeden se Beir, dann
wor't gliek Suer.^ Legden se sik in't Bedde, dünn taug dat
Dingen de Decken weg. Dat Veih in den Ställen machte't
ganz dull. Woren de Güle un Kogge eben annebungen,
dünn sprungen se im Augenblicke laus im Stalle rümme, un
de Güle stunden im Kouhstalle un de Kogge im Gulstalle.
De Fickelen wollen ni meih friäten, de Kogge gawwen Milk sou
raud ose Blaut, un de Häuhnere liägden luter Windeggere.
Jeide un jeide Nacht polterde un kloppede et im House vam
Balken^ bit in den Keller, ose wänn niggen un niggenzig
Düwels tegange wören. Kinn Menschke konnte den Geist
bannen oder verdriewen. Anderläßte woll kinn Knecht un kinne
Maged meih upp dem Huowe bliewen, un auk de anderen
Löü schuggeden dat Hous nau schlimmer, ose wänn de schwar
ten Pocken drinne wören. Wat wor te douhn? Do kinn
Pastouer un kinn Amtmann hilpen konnte, maßten de Löü

1 eigentümliches. 2 Benkhausen. 3 Widerliches. 4 Essig. 5 Boden.



endlik noh dem Kaplon Sch. im schicken, de wor
Wied un breid ose Düwelsbanner un Speukverdriewer bekannt.
De kam nu mit sinem dicken Bouke un anderen Jnstremänten
auk an un bannte den Geist in einen allen Beerbaum, de

dicht am House stund. Nu wor Rugge im House. Do be-
dankeden sik de Lüde un gawwen dem hülpreiken Manne auk
wat Düchtiget midde upp den mieden Weg. — 'Ne Halme

Stiege Johre leit sik dat Speukedingen ni meih seihn un
hören un wor balle ganz vergieten. — Upp einmol in einer

Nacht ging de alle Geschichte villichte nau düller wider laus.
Do leipen se glik noh dem Köllschken Kaplon, de rei mol
ehulpen hadde. Ose dei nu ankam, kuckede hei gliek noh dem
allen Beerbaum. De wor ganz frischk affehogget, un't Holt
lag nau derneben. Do siägde de Mann: „Seiht Lüde, hie
hawwe oll2 de Bescheerunge. Ji hat den Beerbaum affe
hogget, bo de Geist drinnebannt wor; Ji hat en selwer frie
emacht!" — Nu sing hei de Geschichte wider van vürne an,
bannte äwwer düttmol den Geist in en Appelbaum; un wänn

de mol ümmehogget wör, in de Wuorteln, un wänn dei ver-
fulten, in de deipe Ere. Do fall hei nu wul nau drinne
sitten, dann me Hit sidder der Tied nix meih van dem Speuk
te Benkesen gehört. — De Kaplon hadde auk den Geist bi
Namen ekannt, ik will en äwwer ni sägen, süs könnte mi
mol wat andouhn, wänn hei wider frie kummen söll. De
selftige Geist hadde rei im dirtigjöhrigen Kriege Ine Flecht-
drupp upp dem gielen Stouken in 'nem Beukenheister
esieten. Do wor hei äwwer mol schlimm anekummen. En

 paar Saldoten hadden em upp sinem kahlen Koppe mit den
 Säbels Fläischk ehacket un auk mit 'nem scharpen Mäss' Teback
eschnidden. Dat hädde'm, sou vertallten se, sou weih edohn,
dat hei sik nohderhand ümme Flechtdrupp rümme gar ni meih
hädde seihn loten.

' Kölnische Gebiet. * schon.
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Eihr de selftige Geist noh Benkesen kam, wor hei in
20^116^'^ 'ne Tied lang mit Poltern un Kloppen in Arwet
ewiest. Do hadde en rei en anderer Kaplon nt dem Strunzer-
baf)Ie 2 ebannt un in en Sack estoppet; drupp hadden se'n in den
Kouhstall upp en Riggel ehangen. Äff nu de Sack ni faste
touebungen wor, oder aff de Muse en Loch drinne naget
hadden, — gliekvill, de Geist wor utewischket, hadde sik äwwer
im House ni wider hören loten, dann im Sacke mochte't em
wul ni gudd gefallen hawwen. Sou mirkeden de Lüde gar
nix dervan, dat de Speuk ut dem Sacke fürt lvor. — Dat

Ding wor gudd. Do wollen noh Villen Johren mol en paar
fürschnüppschke Jungens den Kouhstall misten. Se hadden
den Sack van kleinupp an dem Riggel hangen seihn, äwwer
de Ellermotter hadde'n auk vertallt, wat dermidde te douhne
wör. Äwlver niggeschierig, bu Jungens sied, wollen se tou
gärne den Sack mit dem Speuk mol ungerseuken: „Christion-
friech'", fing de eine an, „giff mi mol de Greipe, willt den
allen Sack mol raffschmieten un touseihn, wat drinne sticket."
— De andere Junge wor äwwer bange un siägde: „Jauni,

Karelfriech, weißte ni, wat de Ellermeume läßtens vertallt
Hit? Do is jo en Speukeding drinne, dat drügget us süs
den Hals rümme!" — „Papperlapapp," anferde de eiste, „de
Schoulmeister hit gistern nau esiagt: et geiw gar kinne Speuke-
dingere meih." — Dormidde prückelde hei an dem allen Sacke,

bit hei mitsampt dem Riggel raffstürtede. Dat gaff en Spek
takel bu en Dunderschlag, un de beiden Jungens woren eist

half daud für Schrecken. Do sik äwwer nix Lebändiget in
dem Sacke rägede, kriegden se wider Kuraschke un makeden den
Sack upp. Un wat wor drinn? En alt Plougrad^ wor't
un Widder nix. Do lacheden de Jungens un meinten, dat
alle Rad soll wul ni espeuket hawwen. Dorin hadden se
nu rächt. De alle Groußmotter kam äwwer dür dien Spaß

* Wirmighausen. 2 Obere Ruhrthal. 3 Pflugrad.
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in graute Singest un gaff fit eist tefräden, ose sik hingenoh
vam Speuk nix mieten leit.

En andermol vertell' it villichte, bu et in Schmidbe
hagen für en Johrener twintig espeuted Hit, bobie en Holt-
füester un en Bliekschmid bat Speuteding baudestuoten hat.
Et fall üwwer wider lebändig eworen sien, bu ik türtlit van
einem Manne ut Kuohlgrund ehort hawwe. —

Affrieknunge mit 'nem MrunzerdWer.
En Mann ut dem Strunzerdahle, de te Assingsen

mit Ruhrwater edofft is un de sit in sinen allen Dagen
Perfäffer schengen leit, Hit auk ollerhand plattdütschk Wirk
drücken loten: ,Sprickeln un Spöne',- ,Spargitzen',
,Grain Tu ig', u. a. m. Dat Plaseer könnte me em un sinen

Strunzerbröüdern nu wul gärne günnen, dat se üewer ehre
eigenen Dummheiten lacheden un dermidde dicke didden.
Awwer dat sou'n Strunzerdahler Perfäffer mit sinem Anhange
sik üewer us Waldegger lustig maken will, brouket wi
us ni gefallen te loten, dann mit den Strunzers konnt wi
us nau jeiden Dag mieten un wi hat auk vill meih Perfäffers
un nau ganz andere Männere upptewiesen, ose dat ganze-

Strunzerdahl mitsampt dem Suerlande. Wi Waldegger hat
jümmer den Utschlag egitt un sied üewerall dünne derbi
ewiest: Slnno niggen in der Hirmennschlacht, anno achteihn-
hundert un siefteihn bi Mummedi, 1 in Luxenburg un Schles-
lvig-Holstein en paar mol, süßunsüchzig bi SAainz, un siwenzig
bi Sedan, van anderen Heldendoten ganz te schwiegen. Un nu

schriewet sou'n Strunzerdahler. de nau wied hinger dem Upp-
lande wunnt, in sin Bouk: „De Waldeggers, segget
me, kämen nit allte feer 2 in der Welt rümme; un

' Montmedy wurde am 15. September 1815 von Waldecker Trup
pen zuerst erstürmt. * allzuseru.
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Bryilen un Volkemissen is all wyit." Dovan is jei-
det Woord geluogen bu gedruckt. Wat hei nu da in sinem
Bouke Widder verteilt, bat en Waldegger ein der Brügge

 te Köllen de twei Pünnige Brüggengäld ni hadde betahlen
un leiwer ümme dat „Syipen"* rümme gohn wollt, kann
minetwegen jo wohr sien, dann de Waldegger sied sparsame
Löü un schugget^ auk en wieden Weg ni. Dat glaiw' ik

awwer gewiß, bo auk jinne Waldegger upp siner Wanderschap
den Rhien rupper hünnekummen is, do Hit hei sck ehrlik
düreschlohn. Dann en Waldegger kann me hünneschicken,
bo me will, un me draff en upp en blanken Stein fetten,

dann nährt hei sik duch un maket nau Capetölien. De
Waldegger finget me auk in der ganzen Welt, un wann

 einer in Ameriko oder Australien noh me Landsmanne fraget,
dann drippet hei gewiß gliek twei oder drei an. Et wunnt
vill meih Waldegger buter dem Lande ose im Lande, un
in Ameriko willt se jo wull zunt en Stoot „Neu Waldeck"
Heiken. — De Waldegger sied auk ollerwegen gärne geseihn,

 wat ik van den Strunzerdählers ni weit. Nai, für den
Strunzerdühlers kroupet wi nau lange ni in en Mouseloch un
lotet us auk van sou Strunzers ni ouzen.

De Strunzerdähler mittet villichte gar ni mol, dat se
für allen Tieden usen Waldeggeschken Grofen ungerdähnig un
gehursam sien moßten, sou gudd ose wi selwer. Jo, u s e Gro
fen van Waldegge woren van Guddes- un Rechtswegen
auk de Heeren van der ganzen Ässingser Grund, vam
Küstelbierge an, de Ruhr raffer, bit bo de Walme in de
Ruhr flickt. Dat hit wul im dirtigjöhrigen Kriege de Bischopp
 van Köllen mit Glimpe sou tou sik etuogen. Do wor de
Welt nau mol van niggem verdeckt, un de Köllschke Heere
woll ni blous dat Strunzerdahl un Düdinghusen van us

hawwen, nai, sougar dat grauteKiürkspill Odrupp^ un dat
 ' Siepe = Kummerquelle. 2 scheuen. 3 Adorf.
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wackere Durp Külte, un für ollem Eppe un Sch leihdorn
gefeiten em sou gudd, bat hei siägde: „Kommt her zu mir!"
Nu wör villichte de Krieg wider utebruoken, oder et hädde en
langen Perzäß bi'me Reichsgerichte egitt, wat use Gros van
dotaumolen, willen wi as Fürst Georg Friedrich bieter
kennt, ni garne middemaken woll. Hei dachte, en mageren
Vergliek wör bieter ose'n fätten Perzäß. De Düdingser
müßten sou bu sou jümmer in't Waldeggeschke Land lummen,
de Zwätschkenbeime te langen un ehre te ver
lachen, de verlor hei duch ni ganz. De Strunzerdähler awwer
stickeden dreiveerel Johr im Schnei un se arnten nix ose
Hawer un Wicken. De Holtappele wären en jümmer eist dat
andere Johr riepe; dat Strunzerdahl könnte auk gärne missen.
Do machden se en Vergliek. Use Heere beheil Eppe un Schleih-
dorn, Odrupp un Külte. De Köllschke Heere awwer bekam
de Trülltappenfabrekanten un de ganzen Strunzerdähler mit
ehren ,Sprickeln un Spönen' un ,SpurgitzerU un dem gelohrten
Perfässer ut Assinghusen. Un nu nullt de Strunzers üewer
us Waldegger dumme Witze un ehre Spüchte maken? Dat
lotet wi us nuftermeih gefallen! •—

Cn truriger Wreiw ut Wrexen.
(Van der grauten Üewerschwemmunge vam 23. bit 26. No

vember 1890.

Ach leiwer Guodd! Bu Hit et us egohn!
 Wat hat wi mötten für Angest utstohn!
De Schreckensdage vergett Neimes geschwind;
van der Watersnaut redet nau Kindeskind. —

Bu is et in Wrexen sou wunderscheun,
wänn im Freuhjohr dat Dahl un de Bierge sied greun!

' Krahnen.
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Wat hat wi vill Water sou kloor un Halle,
Drin schwimmet de Äschk un de bunte Frälle;
Dat driewet Fabrikken un ville Müllen,
me kann't ollerwägen mit Ommerert 1 füllen.
Dat leiwe Water! wat brocht' et us Naut!
wat wor upp einmol de Diemel sou graut! —

Am drei un tw intig sten November wor't,
 Do Hit manniger wider dat Beden elohrt,
De in gudden Dagen sinen Herrgott vergat,
an Beden ni dachte, ni freuh un ni laat.^
De leiwe Sunndag wor nau ni fürbi,

an wilkem Daudenfest gefiert wi,
 Do kam de Daud us fluck sou noh,
Dat en jeider für sinen Augen soh.
Do fing de Diemel le stiegen an,
jümmer hödder un hödder ut ehrer Bahn;
Do heil se kinn Damm, do halp kinn Wehr,
Dat ganze Dahl wor bu en Meer.

De Diemel un Urpe de fluoten mein,
Bu de ällesten Lüde et nau ni eseihn.
De Laubicke^ gar, süs klein un still,
gaff auk ehr Deil toum Waterspill.
Ter Middernacht fing an de Naut,
Do säten wi gliek im Water sou graut,
Do jagde de Angest us ut den Bedden,
Do leip Olles, dat arme Beih te redden.
 De sprung sinem Nohwer ter Hülpe bi,
un gliek wor hei seüver van Naut ni meih frie.
Hülpe! Hülpe! hört me in ollen Ecken.
De Menschken woren sou bleik für Schrecken.
Sougar 't Beih in den Ställen ahnt' de Gefohr,
borin olles Liwwen^ upp einmol wor.

' Eimern. * spät. 3 Laubach. 4 Leben.
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De Güte stamp'den an ehren Kriwwen,
Dump brüllten de Kogge in Angst ümm' ehr Liwwen.
Se folgten sou willig diem, bei se brochte
Dohünn, bo me grade de Reddunge föchte.
De Fickeln leiten sik leiden un drügen,
bu en Kind, dat nau ni kann , Mott er' sägen. —

Jümmer grötter un hödder dat Water schwull,
De Ställe un Stuowen de stunden rei vutl;
Do konnt' me ni meih dat Beth erreiken,
Dat wor Juch duch balle toum Steinerweiken:
Dat üngstlike Roupen, der Kogge Brüllen,
Dat Schnuwen der Güle mit ehren Füllen!
De Schwiene schwummen im Water bu deip,
jümmer hödder un hödder de Sündflout leip. —
Ut den Stuowens wei konnte do vill redden?

Dat Water stieg jo bit in de Bedden.
Eist moßt' me de grienenden Kinger furtdrägen,
Duch bohünn? Dat Water wor ollerwägen,
Drümm rupper in't Hous, upp de Bünne, in't Daak,
wiel ungen de Stroum rei de Wänge terbraak.

Der Kinger Weihklagen vergiet' ik ni meih,
 bovan mi im Liewe dat Hiärte dit weih.
De kühn in der Schlacht ehren Mann estohn,
Dien wor zunt auk de Mout vergohn,
bu dem Feinde de Macht woss jümmer grötter,
Do soh me ni Lacher un lause Spötter.
Duch oft nau 'ne Kranke 1e redden heit,
Ko fungen drei Kurßen ter Hiilp' lik bereit,
un hat se dür't deipe Water edriegt;
toum Lnowe sie dat hie tmdi ank esiägt!
Dür de Stroten brouset de Stroum mit Gewalt,
dür de Höüser de Wind un dat Water knallt.

In den Stuowen do houset en schlimmen Gast,
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de fällt den Lüden hart ter Last,
schmitt ümm' de Dischke, Stüuhl' un Bänke,
un dringet in Laden un Kleiderschränke;

wat de Housfrugge heget mit Mögge un Met,
dat drüget de Gast mit sik fürt sou wied. —
An düse Nacht do werd wi gedenken,
 buvill Jahre us Guodd auk nau mag schenken! —

De Dag de kam sou langsam heran,
upp den Muorgen huapede jeidermann.
Bi Dage lacht wider, wei nächtens grient,
Wänn de Sunne am Himmel sou fründlik schient.
Duch bu de Muorgen nu endlik kam,
Do jümmer de Flout nau kinn Enge nahm,
jümmer hödder stiggen de Waterwogen,
am Himmel blous Riägenwolken tuogen.
De Sunne oerbiergede ehr Gesicht,
bu de Menschten sou kamen in't Gericht.
Sall dänn de jüngeste Dag anbrieken?
Will de Herrgott wider 'ne Sündflout schicken?

 Et wör em en Lichtet, sine Allmacht is graut,
im Strafen un Redden ut oller Naut.

Duch nai, ut der Schrift do hat ttn vernummen,
'ne Sündflout sall üewer de Erd' ni meih kummen.
Toum Teilen do gilt us de Riägenbogen,
Dien Guoddes Hand an den Himmel etuogen.
Äwwer't Teilen der Hülpe leit sik ni blicken,
De Watersnaut woll auk kinn biteken wieken.

Bu de Lüde blous dachten an Watersgefohr
un de brausende Stroum am gröttesten wor,

Do reip't: „Füer! Füer! Bo denn, bo?"
Mit Schrecken me Qualm un Flammen sah:
Haupts Fabrikke de brannte in deipen Grund,
äff ringsümm' auk hauch dat Water stund.



Wann Füer un Water sik nau verdingen,
wat konnt do Menschten für Hülpe bringen? —
Twors kamen vill Fr ringe ter Hülpe gekaupen,
van Rhoden fürneimlik en ganzen Haupen,
mit Güten un Wagen te redden mit Macht,

se hadden ehr eigenen Liwwens ni Acht.
De Rhöschken^ mittet, wat Füersgefohr,
dorin ehre Staad für Johren war,
Duck) wei mol stickde in deipen Wellen,
De kann eist van Angest un Raut verteilen.

Ter Hülpe wor auk de Herr Amtmann gliek do,
twei Dage me'n selwer im Water soh.
Wat mügglik wor, hat use Redders vullbrocht;
Dank Gllen. de ns in der Dank besodjt!

Bu de Mondag nu balle sin Enge errettet,
Do Hit ufe Herrgott sin Hiärte erwecket,
Do feil dal Water, en ganz klein Spierken,
me konnte 't äwwer mit Freuden mirken.

Bu ohmeden upp de bangen Hiärten
un huopeden wider noh ehren Schmiärten!

Un 't wor wider Nacht, de verlangte ehr Recht.
Duch wei konnte fchlopen? Et rugget sik schlecht,
wann 't Water rufchket im eigenen Hous,
un me hört nix ose Stroumes- un Windesgebrous'. —

Am Dinstag Muorgen wor't Schlimmste fürbi,
äwwer 't Durp wor nau lange vam Water ni frie;

Bit ter Kiärke konnten se fürwarts dringen,
dür't Water den Lüden wat Warmes te bringen.
De reipen üm Holt, üm dütt un üm dat,
im House wor ungen jo Olles natt.
Bleum? Water stund nau in ollen Ecken,

im Schlamm do bliwwten de Stiwweln stecken.
Rhoder. * schmutzig.
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Wat war me sou dankbar für jeide Gabe;
De Kaffei brachte 'ne Hiärtenslabe;
en Arm vull Holt in den kalken Uowen,
bu konnte me dien nu upp einmal luowen!

Gigger Middag un Owend leit jümmer meih
De Diemel de Stroten un Höüser frei.
Wat Meisten wi da de Nacht sou faste!
de eine war hie, de da te Gaste.

In Naut lährt de Menschken sik bieter verdrägen,
wann Olle in glieker Angest elägen.
De Naut war für Christen un Jouden jo gliek.
für Hauch un für Nidder, für Arm un für Riek. —

Middewiäken bracht' Ollen nu frien Gang,
De Diemel fluott wider ehr Bedde entlang.
Nu besahen de Lüde sik eist den Schaden
in Stuowe un Kücke, in Schränken un Laden.

Dat Haus war vull Schlamm bit an de Knei,
De Wange auk uopen für Külle un Schnei,
De Hausrat verschlemmt, kaputt oder fürt;
bütt wul auk den härtesten Menschken duert.
In den Ställen da fung me dat daude Veih,
De Müller veer Kogge un Kälwer twei;
auk Ziggen un Fickeln 'ne ganze Menge,
De nahmen im Water en jämmerlik Enge.
Den Armen ehre Armout is balle dahin,
Dem Rieken draff auk nix siecker sien.
Hadde't Water de Kiärke ni schounen wollt,
wat is dünn sou'n Hüsken ut Leimen un Holt?
Do is ni faste der Eere Grund,
Dat Water tüht Olles in sinen Schlund.

Duch Guodd, de im hauhen Himmel thrount,
Hit use Liwwen nau gnädig verschaunt.
Ein Mäken blous maßte für Schrecken stierwen,
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Guodd Kot sine Seele den Himmel ierwen!
Gnodd mag stk üemer us Me erbarmen,
us hilpen mit Riten starken Armen.
De kann ni vergohn, de Guodd ni vergett. —
Aul de Landesvater us ni verkett,

wi hat sine Leiwe gliek erfohren
un drümme den Mout nau ni verloren.

Bill andere Frünge, sern un noh,
waren balle mit allerhand Gaben da.
Mi seiht, dat de Leime nau ni erkaltet,
un dat nau im Himmel de Dater maltet.
Mi danket Ollen, de an us edacht,
un prieset den Herrgott, de us bemacht;
Mi befehlt us in Gnoddes Daterhänge,
Dat stk ufe Unglück tem Besten mänge!

Alle un nigge Wünschke toum Kiggejohr.
(Uppgewierrnede Kauhl ut der allen Papollere.)

-Ollen Menschten wünscht' it noh allem Braut:
Ein glückseliges neues Jahr,
Friede, Gesundheit, langes Leben,
Darnach die ewige Freude und Seligkeit!

Den enzelnen äwwer dütt:
Den Me Ken Demouth un Geneugsamkeit,
Den Aarmen Huopnung un Tesredenheit,
Den Kauchen Ehren un graute Tiddel,
Us Muren wider blohlienene Kiddel, —

Dat Andere summet van selwer.

Den Kiezhätsen dicke Büdel vull Gäld,
Den Ickenournen en staatsk Winterfäld.
Den Kauptüden Kunden un gudde Waaren,
Den Wierthen Kriede un ville Baaren, —
Dat Andere kämmet van selwer.
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Den Wäkens Kleider un Röcke fien,
Den Supdüwels Gruggel für'm Branntewien,
Den Anächten und Mägeden Trugge un Fliet,
Den Pasteuren nulle Kiärken alltied, —

Dat Andere klimmet van selwer.

Den Mährers Geduld un en bieter Gehalt,
Den Kingern lährschke Köppe un en Spierken Salt,
Den Htkern vill Freude am Blagenpack,
Diem se feihlt, dervan ennen ganzen Sack, —

Dat Andere kämmet van selwer.

Den Murgemeisters un Httchkers Milde un Strenge,
Den Kuorkers un Spiounen papierene Wange,
Den Nachtwächters enne gesunde Lunge,
Den Dagedeirven ville Veränderunge, —

Dat Andere kämmet van selwer.

Ollen Kandwrerkern Kundschaft un gliek dat Gäld,
Den Deiwen en Strick, de düchtig hält,
Awweteilrern un Dockern bequeime Dage,
Ollen Patienten jümmer 'ne gudde Mage, —
Dat Andere kämmet van selwer.

Den Jägers vill Hirze, Reihe un Hasen,
Den Schnuppers en Schnüwken für ehre Nasen,
Den AffKoten ville fätte Perzässe,
Mer^äßkraimern Striede en Stücker fasse, —
Dat Andere kämmet van selwer.

Den Meirörüggers ollen gudd Malt un Hoppen,
Den Hasten jümmer en klooren Droppen.
Den Wülkers brov Water oder Wind,
Dem Wähger dat fetteste Schwien oder Rind, —
Dat Andere kämmet van selwer.

Den Mackers fien Miehl ton Weggen un Kauken,
Den Ilaukers den basten ^6 Reuter tem Rauken,
Den Schandarwen Rugge bi Dag un bi Nacht,
Den Schlägers Schläge 'ne düchtige Dracht,
Dat Andere kämmet van selber.



Den Kriggers noh ehrem Sinne 'ne Frugge,
Den Kranken un Sängern ter Nachttied Rugge,
Zlsem Söpheken balle en staatsken Brümen,
sou'n langen, striüwen, vosser'gen köühmen, —
Dat Andere kümmet van selwer.

Den WaschKwiewern Arwet un flinke Tungen.
Der jungen Arugge en krieschkergen Jungen,
Der MermorLer Kaffei 'nen ganzen Sack,
Dem Mervatter auk en Piepken Teback, —

Dat Andere kümmet van felwer.

Den Kürbachern wünschk ik 'ne Jserbahn,
Un dat se dat Gäld für de Kiärke ball' Hann;
Den Grotzern jümmer wat Nigget te hören,
Un gesundet Water in ehre Röhren, —
Dat Andere kümmet van selwer.

Den Ararern wünsch' ik en Winter ganz warm,
Un dat auk männcheiner sik ehrer erbarm',
Dat Olle sik wöllen auk gudd verdrägen,
nohdiem se in grauter Angest elägen, —
Dat Andere kümmet van selwer.

Un hädd' ik villichte nau wien vergiäten,
Diem wünschk ik sin richtigst Drinken un Jiäten;
Mi selwer grad düsend un drei Aberrauten
Un fründtike Lasers un Uezensänten,
Dat Andere kümmet van selwer.

fronst Niggejohr!
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